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1. Der Geſetzentwurf betreffend die Fürſorge 
für Wittwen und Waiſen der unmittelbaren 


preußiſchen Staatsbeamten. 
1 


Der preußiſche Entwurf, welchen das Herrenhaus ſeiner 
ſtimmt in den weſent⸗ 
lichſten Punkten mit dem zur Geſcbr d der Wittwen und Waiſen 
5 eſetze vom 20. April 1881 über⸗ 


Kommiſſion zur Beantwortung übergeben, 


der Reichsbeamten gegebenen 
ein, welches Geſetz bereits ſeit 1. Juli 1881 in Kraft iſt. 


Inhaltlich dieſes Entwurfes ſoll das preußiſche Geſetz mit 

1. Juli 1882 in Kraft treten, und ſolche Beſchleunigung wäre 

Rin der That höchſt wünſchenswerth, damit baldigſt auch die Be⸗ 
amten des größten der deutſchen Staaten derjenigen Vorzüge 


theilhaftig werden, in deren Genuß die Reichsbeamten ſich bereits 
befinden. 


5 Daß das Geſetz auch für Preußen ergeht, erſcheint nur als 


Frage der Zeit, nichtsdeſtoweniger aber als eine brennende, 
„ il die Ema Iben erfolgt, deſto größe 
vird die Anzahl derjenigen und ſen, welche, 
bisherigen Geſetze unterworfen, mit gering⸗ 


Verſorger nennenswerth größere Opfer hätten bringen müſſen. 
Fuür alle diejenigen Beamten, welche bei dem Inkrafttreten des 
anderen Geſetzes der bisherigen Wittwenkaſſe bereits ange⸗ 
hören, beſteht unter noch näher zu ſpezifizirenden Maßgaben 
freie Wahl darüber, ob ſie unter Aufgabe der bisherigen Ver⸗ 
ſicherung der neuen Anſtalt beitreten, ob fie die alte Verſiche⸗ 
rung allein beibehalten wollen, oder ob ſie es endlich für 
zweckdienlich halten, beiden Anſtalten anzugehören. 
K Da nun weitaus die Mehrzahl aller preußiſchen Be⸗ 
amten in vorausſichtlich nächſter Zeit vor dieſe für jeden Ein- 
zelnen hochwichtigen Alternative geſtellt wird, ſo erſcheint es von 
Intereſſe, die weſentlichen Unterſchiede der beiden Fürſorgeſyſteme 
gegen einander abzuwägen, um danach für die Auswahl vorbe⸗ 
reitet zu ſein. g ö 
Die gegenwärtige preußiſche Wittwenkaſſe verpflichtet jeden 
feſt angeſtellten Staatsbeamten, ſobald er heirathet, ſeine der⸗ 
einſtige Wittwe mit mindeſtens , ſeines Gehaltes einzukaufen, 
doch mußte die damals in Thalerfuß ausgedrückte Wittwen⸗ 
penſion durch die Zahl 25 theilbar fein. 
Dias Einkaufen auf eine höhere Summe war geſtattet, 
es wurde indeß verhältnißmäßig ſelten davon Gebrauch gemacht, 
5 die Beiträge — ob mit Recht oder Unrecht ſei dahin ge⸗ 
ſtellt — ohnehin als zu hohe gelten. 5 
Der Beitrag für die identiſche Verſicherungsſumme wird 
nach zwei Faktoren bemeſſen, nämlich nach dem Alter des Mannes 
und dem Altersunterſchiede der Eheleute. 
4 Dies Syſtem weiſt nun, außer der mangelnden Fürſorge 
für die Hinterbliebenen Kinder noch folgende Uebelſtände auf. 
b Die mit dem proportionellen Minimalbetrage eines anfäng⸗ 
lich geringen Gehaltes verſicherte Wittwenpenſion wuchs nicht 
an, mochte auch der Beamte während dreißigjähriger oder 
längerer Dienſtzeit ſein Gehalt vielleicht verdreifacht und den 
Zuſchnitt des Haushaltes dem entſprechend koſtſpieliger eingerichtet 
haben. Für ſolchen Fall war, zumal, wenn die Familie ſich 
inzwiſchen vergrößert hatte, beim Tode des Beamten der Abſtand 
für die Wittwe gar zu jäh, indem fie nunmehr mit ihren Kin⸗ 
dern auf eine Penſion angewieſen war, welche ihr auf Grund 
geringerer Einnahmen des Mannes aber auch erheblich geringerer 
Haushaltungskoſten vor 30 Jahren verſichert worden war. 
| Freilich war der Beamte, wie oben erwähnt, berechtigt bei 
erhöhtem Gehalt auch die Wittwenpenſion nachträglich zu er⸗ 
hoͤhen, allein auch dies geſchah ſelten, zumal die Verſicherung 
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einer Zuſchußſumme, wegen des inzwiſchen höheren Alters des 
Mannes noch höhere Beiträge erforderte als die urf prüng⸗ 
liche Verſicherung des identiſchen Betrages; oft mochten auch 
die Mittel fehlen, weitere Beiträge neben den vergrößerten Haus⸗ 
haltungskoſten zu erſchwingen; mitunter mochte es wohl noch 
Mangel an Sparſinn ſein, der traurige Schlußeffekt blieb immer 
der gleiche. Ein weiterer großer Uebelſtand der bisherigen 
Wittwenkaſſe beſteht darin, daß die Wittwe, wenn ihr Mann 
im erſten Jahre verſtirbt, gar keine Penſion erhält, während ihr 
im zweiten Jahre nur '/s, im dritten nur / zuftehen, fo daß 
ſie erſt wenn ihr Ehemann drei Jahre nach eingegangener 
Verſicherung noch gelebt hat, in den vollen Genuß der ihr 
verſicherten Penſion tritt. Stirbt aber die Frau vor dem 
Manne, ſo hat letzterer die vielleicht langjährigen Beiträge durch⸗ 
aus nutzlos gezahlt und bei ſeinem Tode ſtehen die Kinder 
dann völlig hilflos da. 

In gleicher Weiſe traurig für die hinterbleibenden Kinder 
ftellt ſich bei gegenwärtigem Wittwenkaſſenſyſtem der Fall, wenn 
die Wittwe bald nach ihrem Ehemanne und vor vollendeter 
Erziehung ihrer Kinder verſtirbt. 

Die Aufnahme in die Wittwenkaſſe wird bei ſonſtigem Ein⸗ 
trittszwange gegenwärtig davon abhängig gemacht, daß der Ver⸗ 
ſicherte das fechzigfte Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hat, und 
daß er ein Geſundheitsatteſt beizubringen vermag. 

Alle dieſe einengenden Beſtimmungen läßt das die Reichs⸗ 
beamten betreffende Geſetz vom 20. April 1881 fallen, die gegen⸗ 
ſätzlichen Grundzüge deſſelben ſind folgende: 

Es wird eine bis dahin unbekannte finanzielle Solid a⸗ 
rität des Beamtenthums, zu Gunſten der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt, dahin geſchaffen, daß jeder feſt angeſtellte 
Beamte, alſo auch der unverheirathete, zum Beitritt 
verpflichtet iſt. N 

Es mag in dieſem Prinzip eine anſcheinende Härte liegen, 
ohne ſolche allgemeine Heranziehung würden indeß die Zwecke 
des Reichsgeſetzes nur mit allzu großen Staatszuſchüſſen erreich⸗ 
bar geweſen ſein. 

Die Höhe der zu verſichernden Wittwenpenſion iſt nicht, wie 
früher, unter Feſthaltung eines Minimalſatzes in das Belie ben 

B eam en geſt ellt, ſie x n rte, lelmehr 


veffive, und zwar ſteigt die Progreſſion einmal mit der 


progre 
Dienſtzeit, welche der Beamte bis zu ſeinem Tode zurücklegt, und 
andererſeits mit der durch dieſe längere Dienſtzeit erworbenen 
Gehaltserhöhung. Nach dieſen beiden Faktoren nämlich wird die 
Penſion des in Ruheſtand tretenden Beamten bemeſſen. — 
Nach Proportion dieſes Ruhegehaltes wiederum wird die den 
Hinterbliebenen zufallende Verſorgung berechnet, gleich⸗ 
viel ob der Verſorger zur Zeit ſeines Todes im Penſionsſtande 
oder noch im aktiven Dienſte ſich befand, letzterenfalls wird aber 
er Todestag als Tag der Penſionirung für die Berechnung 
ngirt. 

Durch dieſe Veranlagung wird der Uebelſtand vermieden, 
daß der Abſtand zwiſchen dem letzten Penſionseinkommen des 
Mannes und dem Einkommen der Wittwe und Kinder als gar 
zu greller ſich herausſtellt. 

Von der Penſion nun, welche der Beamte zur Zeit ſeines 
Todes genoß, beziehungsweise erzielt haben würde, wenn er an 
dieſem Tage penſionirt worden wäre, erhält ſeine Wittwe . 

Das Alter des Beamten zur Zeit ſeines Eintrittes zur 
Wittwenkaſſe iſt dabei gleichgültig, der Altersunterf ch ied 
der Eheleute wird nur inſoweit berückſichtigt, als er 15 Jahre 
überſteigt. 

Für jedes dieſen Zeitraum überſteigende Jahr nämlich, je⸗ 
doch nur bis zu der Altersdifferenz von 25 Jahren wird das 
Wittwengeld um '/2o gekürzt, jo daß es im ungünftigften Falle 
ſtatt / nur ½ beträgt. 

Es erſcheint dies auch durchaus gerechtfertigt, da einmal die 
am Todestage des Mannes jüngere Wittwe nach der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsrechnung die Ausſicht hat, ihre Wittwenpenſion um 
ſo länger zu genießen, da aber weiter auch die Wittwenpenſion 
an ſich höher ausfällt, weil der ſoviel ältere Mann durch 
ſeine vermuthlich auch längere Dienſtzeit ſich ſelbſt bereits eine 
höhere Dienſtpenſion erworben haben wird, letzterer Be⸗ 
trag aber, wie erwähnt, wiederum für Bemeſſung der Wittwen⸗ 
penſion den Ausſchlag giebt. 

Das Wittwengeld darf übrigens, falls nicht etwa das Pen⸗ 
ſionsrecht des Mannes auf weniger als 150 Mk. ſich belief, 
keinesfalls unter dieſen Betrag hinabgehen, wie es anderer⸗ 
ſeits den Betrag von 1600 Mk. keinesfalls überſteigen darf. 

Außer dem Wittwengelde werden aber — und darin liegt 
die weſentlichſte Verbeſſerung — auch nach Waiſengeldern 
an die hinterbliebenen Kinder der Beamten bis zu deren zurück⸗ 
gelegtem 18. Lebensjahre bezahlt, und zwar erhält jedes Kind 
/s des Wittwengeldes der Mutter. 

Sollte dagegen auch die Mutter verſtorben ſein, ſei es vor 
oder nach dem Tode des Vaters, ſo erhält jedes Kind des 
Wittwengeldes, welches die Mutter für den Fall ihres Lebens 
bezogen haben würde. 


Staatseiſenbahnverwaltr. 


men den vom Beamten an jeinem Todestage erworbenen Benz 
ſionsbezug überſchreiten. 

Als wichtig bleibt betreffs der Kinderverſorgung noch zu be⸗ 
merken, daß bei Normirung dieſes Betrages der Altersunter⸗ 
ſchied der Eltern nicht in Betracht kommt, jo daß jedes der 
Kinder für alle Fälle ½ beziehungsweiſe / desjenigen 
Betrages zu beanſpruchen hat, welcher der Wittwe zuſteht, die we⸗ 
niger als 15 Jahr im Lebensalter hinter ihrem verſtorbenen 
Ehemann zurückſtand. 


Zur Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. 


und 5 Linien in einer Geſammtlänge von 3486 Kilometern 
in dem 
wird ein 


Geſellſch 


wohlfahrt bezweckenden einheitlichen Reformen unzupänglich, ſoweit das 
maßgebende Erwerbsintereſſe der Geſellſchaften eine Beeinträchtigung 
befürchten laßt. Die Ausbildung einheitlicher Grund⸗Einrichtungen in 


onferenzen zum Austrage gelangen 
e ge einer erſchöpfenden, mit 
zuverläſſigem Material ausgerüſteten Vorbereitung zu finden, bedarf 
Verkehrsrichtungen ſich er⸗ 


2 ſich bas inte ebenſoviel 
igenthum und 85 
ie 


re Unterneh⸗ 


Hamburg, Leipzig, München 


Wittwen⸗ und Waiſengeld dürfen weder allein noch zuſam⸗ 


enkundig ge⸗ 


* 
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en . 


N wurde. 


ordnete Verkehrstheilung manchen 


e einer für die Geſellſch 0 t 

ichung. Daher die ängſtliche Zurückhaltung mit Maßnahmen, 

i We der Rente und des Aktiencourſes befürchten laſſen? 
m re 

NR und Einrichtungen begegnen der Ablehnung der Geſellſchafts⸗ 


letzteren finden. 5 
jafeen Maße für den Ausbau folder Zweigbahnen in dem Ver⸗ 


ſtaltung des zußt i 
ar in mibcrfinniger Konkurrenz hervortretende Selbſtſtändigkeit der ein⸗ 


erwaltungen begegneten. 
Anwendung gebracht, 


n vollen Gebrauch zu machen, bat | 1 
die wirklich Pitt eg und konkurrenzberech⸗ 


d genommen, in 
Anſtand g ehr zu betheiligen. Immerhin 


tigten Routen an dem Konkurrenzver 
aber ſind durch Ausſcheidung 
durch die der Billigkeit und dem 


welche von den Aktionären um 


ünſtig waren. i 1 
Peitsche der Geſellſchaft ſtehenden Privatbahnen erſcheint, 


ee 

walteten Bahnen konkurriren, in vieler Hinſicht noch bedenklichere 
Seiten. In der Begründung des Geſetzentwurfs, betreffend den Er» 
werb mehrerer Privatbabnen für den Staat, ſind die Unzuträglich⸗ 
keiten eines ſolchen Verhältniſſes offen ausgeſprochen. Je mehr die 
Linien eines ſolchen Unternehmens mit den im fiskaliſchen Betriebe 
ſtehenden Linien ſich berühren und im Gemenge liegen, deſto mehr 
wird die Kolliſion der Pflichten hervortreten, durch welche die Stellung 
des Staates als Verwalter entgegengeſetzter Intereſſen eine überaus 
ſchwierige wird. Wie ſoll überdies der Staat von der ihm zuſtehenden 
Auſſichtsgewalt ſolchen Unternebmungen gegenüber Gebrauch machen, 
wenn jede Anwendung von Zwangsmitteln ebenſowohl dem fiskaliſchen 
Intereſſe, wie den öffentlichen Intereſſen des allgemeinen 
Verkehrs und der Landesvertheidigung zu Gute kommt!! Was von 
der einen Seite als voll berechtigt, als geboten durch die pflichtmäßige 
Fürforge des Staates für die Wahrung der ihm anvertrauten öffent⸗ 
lichen Intereſſen . wird, wird von der anderen Seite als eine 
Vergewaltigung, als Rechtsverletzung bezeichnet. Die Differenz der 
Auffaſſungen, welche bei den vorigfaͤhrigen Verhandlungen über den 
Erwerb der Nhein⸗Nahe⸗Bahn für den Staat e iſt, hat 
die ſchweren Mißſtände, welche mit der Fortdauer ſolcher Verhältniſſe 
verbunden ſind, in grellem Lichte gezeigt. Wenn ſonach für die Ord⸗ 


nung des inländiſchen Eiſenbahnweſens in ſeiner Geſammtheit die Un⸗ 


vollkommenheit der beſtehenden Zuſtände in die Augen fällt, und die 
Nothwendigkeit, nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, ſelbſt dem⸗ 
jenigen einleuchten muß, deſſen grundſätzliche Auffaſſung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens dem Staatsbetriebe ein ſo weites Gebiet nur un⸗ 
gern einräumen möchte, ſo iſt andererſeits auch innerhalb des enger 
begrenzten Gebietes der Staatseiſenbahnverwaltung die Ausbildung 
eines einheitlich geregelten Betriebsſyſtems in vollkommener Weile 
nicht zu erreichen, ſo lange an den zahlreichen Berührungspunkten mit 
den nicht ſiskaliſchen Linien den geſonderten Intereſſen der verſchiedenen 
Eigenthümer Rechnung zu tragen iſt. Gerade in der lang verfloſſe⸗ 
nen Zeit, welche in die ſeit langen Jahren ſta nirenden Verkehrsver⸗ 
hältniſſe neue Bewegung gebracht hat, find die Mängel der Transport⸗ 
zuſtände in den großen Induſtriebezirken des Landes und die Wege, 
auf welchen Abhilfe zu ſuchen iſt, offenbar geworden. 
(Fortſetzung foigt.) 


Deutſchland. 


+ Berlin, 23. Januar. [Die Begründung der 
Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗Vorlage. Der Er⸗ 
laß vom 4. Januar. Die Konſervativen unter 
ſich.] In der Begründung des dem Abgeordnetenhauſe vorge: 
legten Geſetzentwurfs, betreffend den weiteren Erwerb 
von Privateiſenbahnen durch den Staat wird ein 
beſonderer Nachdruck darauf gelegt, daß durch die im Jahre 
1879/80 gebilligten Ankäufe ein Zwitterzuſtand geſchaffen ſei, 
von dem eine volle Verwirklichung der auf das Staatsbahnſyſtem 
geſetzten Hoffnungen nicht zu erwarten it, Die Staats- Eiſen⸗ 
bahnverwaltung umfaßt zur Zeit über 15,000 Kilometer, wovon 
3676 Kilometer Privatbahnen unter Staatsverwaltung angehö⸗ 
ren; im Beſitz und unter Verwaltung von Privatbahnen ſtehen 
nur noch 5468 Kilometer. Durch die neue Vorlage wird die 
Länge der unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen um 


1,505,538 Kilometer verkürzt, alſo auf 2,170,47 Kilom. reduzirt, 


die Länge der reinen Privatbahnen um 1248 Kilom. verkürzt, 
alſo auf 4220 Kilom. beſchränkt. Iſt der jetzige Zuſtand uner⸗ 
träglich, wie in der Begründung der Vorlage behauptet wird, ſo 
liegt es auf der Hand, daß der Zuſtand, welcher durch dieſes 


SGeſetz geſchaffen werden ſoll und der eingeſtandenermaßen nur die am 


ſchärfſten hervortretenden Mißſtände beſeitigen würde, kein er⸗ 
träglicher ſein wird. Es ſind immer noch große Eiſenbahnlinien 
vorhanden, welche die Konkurrenz mit den Staatsbahnen auf⸗ 
recht erhalten und der einheitlichen Organiſation der Verwaltung, 
d. h. der Schablone, widerſtreben. Nichtsdeſtoweniger verſichern 
die Motive, mit der im Jahre 1880 Seitens des Miniſters ab⸗ 
gegebenen Erklärung, es ſolle eine Pauſe eintreten, bis der Effekt 
der großen Operation für das Staatsintereſſe, das finanzielle ſo⸗ 
wohl wie das wirthſchaftliche, nach allen Seiten hin klargeſtellt 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 


Schweigend gingen ſie nebeneinander her, bis ſie das große 
Parkthor von Hernley Hall erreicht hatten. Als ſie ſich dem 
Herrenhauſe näherten, wendete Flora ſich wieder an ihren 
Bruder. 

„Percy,“ ſagte ſie plötzlich, „wir ſind immer gute Kame⸗ 
raden geweſen, und ich kann, und wenn mein Leben darauf 
ſtände, kein Geheimniß bewahren. Ich läugne nicht, daß ich 
Valentin Merrick noch eben ſo gern habe wie früher, und daß 
auch er mich liebt. Ich werde gewiß noch zwanzigtauſend mal 
an ihn denken, ehe der Monat zu Ende iſt. Und er würde 
nicht davon reden, wieder zu kommen, wenn er nicht treu und 
beſtändig wäre.“ 

„Er iſt ein edler Charakter, Flora, ein ſchönes Ideal von 
männlicher Ehrenhaftigkeit.“ 

„Ich möchte nicht, daß er erführe, was ich Dir da ſage, 
Percy, er wird das ſchon ſelbſt errathen.“ 

„Gewiß.“ 

„Und es wird nicht mehr lange dauern —“ 

„Bis er ſich nähert, in goldener Glorie ſtrahlend wie die 
Sonne,“ ſagte Percy ſcherzend. 

„Wie poetiſch wir ſind und doch ſind wir nicht verliebt.“ 

„Nein.“ 

„Ich habe Miß Shaldon geſagt, daß Du ſie in der Kirche 
gezeichnet haſt und ſie fand es eine Uaverſchämtheit und —“ 

„O, Flora, Du wirſt doch nicht ſo thöricht geweſen ſein?“ 
rief Percy. „Du haſt Alles verdorben durch Deine Indiskretion. 
Du haſt mich in ihren Augen lächerlich gemacht. O, was haſt 
Du gethan?“ 

„Und Du biſt wirklich nicht verliebt in Miß Shaldon?“ 
ſagte Flora, ihn unterbrechend. „Und ich, ein verſtändiges Mäd⸗ 
chen, das alle jene Symptome kennt, ſoll Deiner Behauptung 
Glauben ſchenken?“ Geh', Knabe, überlaß die Sache mir.“ 

„Was ſoll ich Dir überlaſſen?“ 


„Ueberlaſſe es mir, Alles aufs Beſte zu ordnen,“ erwiderte 
fie mit ſicherem Selbſtvertrauen. 

7. Kapitel. 

Große Aufregung herrſchte am nächſten Tage unter den 
Bewohnern von Hernley Hall, denn Mr. Valentin Merrick aus 
London hatte an Mr. Percy Andiſon telegraphirt, das er unter⸗ 
wegs ſei und mit dem Bahnzuge um 4 Uhr 50 Min in Cling⸗ 
ford eintreffen werde. 

Valentin Merrick's Ankunft bedeutete eine große Verände⸗ 
rung, wenigſtens das Beginnen eines neuen Lebens für wenig⸗ 
ſtens ein Glied des großen Hauſes, und die ganze Familie em⸗ 
pfand dies, ein Jeder derſelben in ſeiner eigenen Weiſe. Es 
unterlag keinem Zweifel, er kam einzig in der Abſicht, ſich um 
Flora zu bewerben. Er hatte ſeine Geduld und Ausdauer be⸗ 
wieſen und auf den Rath Sir Charles ein ganzes Jahr gewartet, 
ſeiner und auch des Mädchens Liebe gewiß, deſſen Herz er bei 
ſeiner letzten Anweſenheit in Harnley Hall erobert hatte. 

Alles ſprach für Valentin Merrick. Auf der Univerſität 
Eaton war er einer der beſten Schüler geweſen, und da er zu 
den Großen gehörte, hatte er ſich ſchon damals des jüngeren Perey 
brüderlich angenommen und Percy hatte ſich daran gewöhnt, ihn als 
ſeinen Helden zu betrachten. Sir Andiſon hatte Merricks Vater 
gekannt und ſeine Mutter bewundert, noch ehe ſie verheirathet 
war. Er war von guter Familie, ſein Vater hatte ihm ein 
Einkommen von achthundert Pfund jährlich hinterlaſſen und außer: 
dem prophezeiten Alle dem talentvollen jungen Rechtsgelehrten 
eine glänzende Zukunft. 

„Er wird ein großer Mann werden!“ rief Percy, Val 
Merrick's Mutter war derſelben Anſicht und auch Flora Andiſon 
zweifelte nicht daran. Sir Charles hielt es nicht ganz für un⸗ 
möglich und Lady Andiſon hatte noch nicht darüber nachgedacht. 
Sie ſah die Dinge, wie ſie waren und hielt achthundert Pfund 
für ein ſpärliches Einkommen. 

Der Sohn und Erbe des Hauſes, der überſtudirte, blaue, 
faſt hochſchultrige Percy freute ich herzlich auf Merrick's Beſuch. 
Er verbarg eine Zufriedenheit darüber nicht, er war freudig 
aufgeregt und voll guter Laune. Er hatte ſeine Bücher bei 
Seite geſtellt und den nachdenklichen Ausdruck, der ihm gewöhn⸗ 
lich eigen, aus ſeinen Zügen verbannt. „Wie anders wird es 
hier ſein, wenn Val erſt da iſt!“ rief Percy aus. „Wie wird 


ſei, ſteheſ dieſe neue Vorlage nicht im Widerſpruch. Mit anderen 
Worten: das] Staatsbahnſyſtem habe ſich bereits bewährt. Der 
Beweis für dieſe Behauptung iſt natürlich nicht geführt; es geht 
doch nicht an, alle wirthſchaftlichen Uebelſtände der Unvollſtän⸗ 
digkeit des Staatsbahnnetzes zuzuſchreiben, alle ſog. finanziellen 
Erfolge dem Staatsbahnſyſtem zu Gute zu ſchreiben, da die Pri⸗ 
vatbahnen in Folge des ſich hebenden Verkehrs eben ſo gut hö⸗ 
here; Einnahmen haben als die Staatsbahnen. Das Beſtre⸗ 
ben, die Zeit der „ehrlichen Probe“ abzukürzen, iſt kein gutes 
Zeugniß für den Erfolg der Staatsbahnpolitik. — Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ glaubt zu wiſſen, daß die Regierung bei der dritten Be⸗ 
rathung des Etats eine Diskuſſian über den Erlaß vom 4. 
Januar ablehnen werde mit dem Bemerken, daß der Erlaß 
eine rein preußiſche Angelegenheit ſei und deshalb nur im Land⸗ 
tage beſprochen werden könne. Die „Kreuzztg.“ hat den Inhalt 
des Erlaſſes nicht mehr im Gedächtniß. Derſelbe bezeichnet es 
als den Willen des Königs, daß in Preußen wie in geſetzge⸗ 
benden Körpern des Reiches einer mit der Auffaſſung 
des Erlaſſes nicht im Einklang ſtehenden Meinung ſtets wider⸗ 
ſprochen werde. Dieſem Auftrage werden ſich die Vertreter der 
Regierung im Reichstage nicht entziehen können. — Die „Kon⸗ 
ſervative Korreſpondenz“ reproduzirt das Rund⸗ 
ſchreiben, mit welchem der konſervative Wahlverein die Delegir⸗ 
ten zu der am 17. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung berufen 
hat, um die Empfindlichkeit des Herrn Stöcker und der übrigen 
Mitglieder des Berliner Zentralwahlkomite's we⸗ 
gen des Ausſchluſſes derſelben von jener Verſammlung zu beru⸗ 
higen. In dem Rundſchreiben heißt es: 

„Es “ft ein großer Gewinn, daß jetzt ſich dort (in Berlin nämlich) 
mehr und mehr Kreiſe herausbilden, die im Intereſſe der Partei thätig 
eingreifen, undimögen auch die Art und die- Formen der Agitation, wie 
ſie bei den eigenthümlichen Verhältniſſen einer Stadt, wie Berlin, ſich 
geftalten, nicht bei allen Konſervatipen im Lande die volle Sympathie 


nden, die Thatſache an ſich wird ihre wohlthätigen Früchte für das 
Leben der Partei tragen.“ 


Deutlicher kann man es allerdings nicht ſagen, daß die Kon⸗ 
ſervativen die Früchte, welche die antifortſchrittliche und antiſemi⸗ 
tiſche Agitation zeitigen würde, zu pflücken bereit ſind, daß ſie 
aber die Verantwortlichkeit für die Art und die Formen derſel⸗ 
ben höflichſt ablehnen. Wenn Herr Stöcker und feine Freunde 
damit einverſtanden ſind, haben wir ſelbſtverſtändlich gegen eine 
ſolche Beſcheidenheit nichts einzuwenden. 

— Der Bundes rath hielt heute wieder eine Plenar⸗ 
ſitzung, für welche jedoch Gegenſtände von allgemeinerem Inter⸗ 
eſſe nicht auf der Tagesordnung ſtanden. Die häufigere An⸗ 
ſetzung von Plenarſitzungen ſoll auf einen Wunſch des Reichs⸗ 
kanzlers zurückzuführen ſein, welcher damit eine ſchleunigere Er⸗ 
ledigung der laufenden Geſchäfte bezweckt. 

— Wie der „Nat. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite be⸗ 
richtet wird, iſt der Entwurf des Geſetzes zur Einführung des 
Tabaksmonopols den Bundesregierungen mit der Moti⸗ 


ſtaaten behufs der Steuerreform uüberwieſen werden is 


ſteuer und zur Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Kommunalverbände verwendet werben. Uebrigens 
wird berichtet, daß die von der offiziellen Enquetekommiſſion 
1879 auf 687 Mill. M. berechnete Entſchädigungs⸗ 
Summe in dem jetzt vorliegenden Geſetzentwurfe auf etwa 
die Hälfte reduzirt erſcheint. 

— Das neue Verwendungsgeſetz wird, 
der „Magd. Ztg.“ ſchreibt, 


er Alle aufheitern! Wie viel wird er nicht zu erzählen haben! 
Wäre es nicht beſſer, wenn ich jetzt ſchon aufbräche? Es iſt 
eine lange Fahrt nach Clingford.“ 

„Elwa fünf Meilen,“ ſagte Sir Charles trocken. 

„Ja, aber ich will die Pferde nicht zu ſehr anſtrengen. 
Es iſt heiß, und ich bin kein beſonderer Kutſcher. Ich werde 
ihm mit dem Ponywagen entgegenfahren, vorausgeſetzt, daß Du 
denſelben nicht brauchſt.“ 

„Nein,“ ſagte der Vater. 

Perey fuhr davon und feine Schweſter blickte ihm vom 
Fenſter ihres Zimmers aus nach. Sie war aufgeregt und reiz⸗ 
bar an jenem Tage, aber nur ihr Mädchen empfand dies. 

„Flora iſt ſehr gedankenvoll,“ dachte Sir Charles für ſich. 
„Entweder zaudert ſie oder ſie iſt bis über die Ohren in den 
Rechtsgelehrten verliebt. Ich vermuthe, daß Letzteres der Fall 
iſt, und wenn dem ſo iſt, ſoll ſie ihn bei Gott haben.“ 

Während deſſen fuhr Percy im Ponywagen dem Bahnhofe 
in Clingford zu. Natürlich langte er dreiviertel Stunden zu 
früh am Bahnhofe an, er zog deshalb ein Buch aus der Taſche, 
ſetzte ſich auf eine auf dem Perron ſtehende Bank und las, bis 
der Zug endlich heranbrauſte und hielt. 

Valentin Merrick ſprang aus dem Waggon und eilte mit 
ausgeſtreckten Händen auf ſeinen Freund zu. Es war eine 
warme, herzliche Begrüßung, denn wenn auch die verſchiedenen 
Lebensſtellungen die beiden jungen Leute auseinander geführt, 
ſo hatte die Trennung keineswegs ihre Freundſchaft für einander 
erkalten laſſen. 

Valentin Merrick war nicht gerade das, was man einen 
ſchönen Mann nennt, jedoch erweckte ſeine ganze Erſcheinung 
beim erſten Anblicke Intereſſe; es lag in derſelben etwas, das 
nicht alltäglich war und das den Scharfblick und Verſtand ver⸗ 
rieth, welchen man ihm allgemein zuſchrieb. Niemand würde ihn 
mit ſeiner breiten, gewölbten Stirn, den großen dulchdringenden 
grauen Augen für einen Mann von nur beſchränkten geiſtigen 
Anlagen gehalten haben, und ſein ſtarkes maſſives Kinn, ſowie 
der feingeſchnittene Mund, den ein Schnurrbart theilweiſe ver⸗ 
barg, ließen auf Energie und Charakterfeſtigkeit ſchließen. Sein 


wie man 
den vollen Erlaß der vier unterſten 


virung mitgetheilt worden, daß von dem Ertrage für das Reich 
nur die dem jetzigen Ertrage der Tabarbeſteuerung entſprechende 
Summe in Anſpruch genommen, der Reſt aber den Einzel⸗ 2 


ſpeziell in Preußen fol er zum vollſtändigen Erlaß der Klaſſen⸗ . 


von einem kurzen, blonden Backenbart umſchloſſenes Geſicht war 


bleich und farblos, in Folge angeſtrengter Studien in jeinent 
Zimmer und ſeiner beſtändigen Thätigkeit in der dumpfen Atmo⸗ 


* 
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* eee a * — 3 — Mittwoch, 25. Jannar. N 
1 die Erhöhun lter und die [des Domkapitels zu Naumburg und des Kollegiatſtiftes zu Merſeburg J wonach in der Zeit vom 1. Okteber 1880 bis zum 31. Auguſt 1881, 
5 Mee e e den en e theils] berwedten. Ein Geſeden wur zur Regelung der Frage wurde zwar abgeſehen von dem Richtungstunnel von 145 m. Länge, der fertige 
. 9 K d it 1879 eingebracht, aber es kam nicht zwiſchen den beiden Häufern des | Tunnel auf 13,200 m. verlängert worden. Die der Gotthardbahn⸗ 
82 Schule 5 Pele es ee Sen ans get. Landtag m ea 5 iſt 5 5 3 Erlaß 5 . in 1 > fenden mien 0 
ulg . zum Erlaß von Kreisabgabe vom 18. Juni „vorbehaltli äterer geſetzlicher Regelung“ na= | find von den Vertretern der Juſchuß leiſtenden Staaten nach dem 
Maßgabe des Aufkommens der Grund: und Gebäudeſteuer ins] mentlich in Betreff der projektirten Bereinigung der Stifter Naumburg | früher angenommenen Satze von 3,800 Fr. für das fertige Meter 
Auge faſſen und Zeitz und unter Vorbehalt der Rechte der zur Zeit vorhandenen [Tunnel auf 6,021,988 Fr. ermittelt worden, welchem Betrage der an 
9 5 ’ : Kapitulare angeordnet, daß fortan jedes Stiftsmitglied in Naumburg | den Koften für das volle neunte Baujahr fehlende Theil für den 
Nachdem die Stell K tors der R R ; A 
— ‚ne Stelle eines Ko n ſervator 1 und Merſeburg, neben lebenslänglicher Nutzung einer Kurie, eine firirte | Monat September mit rund 547,453 Fr. hinzutritt, ſo daß ſich für 
Ku 55 denkmäler ſeit nahezu zwei len ; n h e 15 t> rin 850 4 Weser ve mer M. u Er Denlenen Jo mb 51 — — vom 1. . * Ende 3 119 97 1 
von ei i i ultusminifterium | daß na zug dieſer Präbenden fo wie nach Erfüllung aller jonftigen | koſtenbetrag von rund 6, „441 Fr. ergeben hat. Von dieſer Summe 
enn ere e e fol die Stelle | auf dem Vermögen der Stifter haftenden rechtlichen Verpflichtungen entfallen auf das deutſche Reich 38 mit 1,545,750,83 Fr. Ferner waren 
5 b . ieder beſetzt] die Geſammtrevenuen der Stifter vom 1. Januar 1879 ab zu kirchlichen] zu zahlen die diesjährigen Quoten des von Deutſchland, Italien und 
nunmehr vom 1. April d. J. ab defini iv wieder beſetzt oder Schulzwecken innerhalb der Provinz Sachſen, unter vorzugsweiſer [der Schweiz zübernommenen Ergänzungszuſchuſſes von 28 Millionen 
gl 5 5 wird in der Stellung, dem 177 1 dem Ge⸗ n n ee e ee re 7 N 8 a a von 1 0 des Zuſchuſſes 
a es i weſentliche nderung ein⸗ en Prälaten de omkapitels zu aumburg iſt kürzlich in hohem | von Ulionen Franken die Summe von 9,614, iervon 
ed een e ſoll nämlich eine | Alter der Domprobſt v. Rabenau, Mitglied des Herrenbaujes, geſtor⸗ [kommen auf Deutſchland 3,138, 211,52 Fr. fo daß Deutſchland für das 1 
5 3 e 8 1 ben, der viele Jahre eine ſehr hohe, faſt ein Miniſtergehalt erreichende zweite Baujahr zu zahlen hat 4 683.962,30 Fr. Die geſammte Zuſchuß⸗ 
neue Stelle für einen vortragenden Rath, hauptſächlich zur tech-] Präbende genoſſen hat. Jetzt iſt von den alten, mit hohen Einnahmen] leiſtung der drei betheiligten Staaten beträgt 16, 183.780 Fr. Die 
niſchen Bearbeitung der auf die Erhaltung der Kunſtdenkmäler bedachten Prälaten noch der Senior, Regierungspräſident v. Kamptz Zahlung des deutſchen Antheils iſt rechtzeitig durch Vermittlung der 
bezüglichen Angelegenheit, gegründet werden. Das bisherige Ge⸗ | in Erfurt, am Leben, nach deſſen Heimgange demnach die ſixirte Reichsbank bewirkt. 7 > 
halt (4200 M.) für einen Konſervator wird dem Range des | Niedrige Präbende zur Verwendung kommen würde. Im Domtanitel — Im Etat pro 1882,83 iſt der Stand der preußiſchen 
9 Kr d öht werd öchſ ſcheinlich 5 Zeitz find noch im Genuſſe der Konſiſtorialpräſident Noeldechen zu | Staatsſchuld für die gedachte Zeit auf 2,059,681,429 M. ange⸗ 
neuen Rathes entſprechen erhöht werden, höchſt wahrſcheinlich, Ragdeburg. der Paſtor Schena zu Dodendorg bei Magdeburg, Syn- geben, jedoch ohne Berückſichtigung der noch im Laufe des Jahres aus. 
meint das „Berl. Tgbl.“, wird Herr von Dehn⸗Rotfelſer, der | dicus Goetze und Prokurator Amtmann Götze. In dem nicht refor⸗ zugebenden Anleibeftüce, für welche abgeſondert ein Zinſenbedarf prä? 
die Stelle proviſoriſch verſah, definitiv damit betraut werden. mirten Domkapitel zu Merſeburg ſteht an der Spitze der Domdechant liminirt iſt. Die hauptſächlichſten Anleihen ſind mit den folgenden 
— Die „N. 3.“ ſchreibt: In parlamentariſchen Kreiſen | Oberpräfident v. Münchhauſen in Stettin, Feldmarſchall v. Manteuffel] Umlaufziffern angegeben: Bi 


f . i 4 in Straßburg und der Regierungspräſident a. D. v. Kotze! die Ein⸗ 35 proz. Staatsſchuldſcheinre .. 107,666,100 M. 
will man wiſſen, daß der Direktor des preußiſchen ſtatiſtiſchen] nahmen deer Herren ſind jedoch geringer, als die der Prälaten 47 proz. Konſos. 523,827,150 „ 
Bureaus, Geh. Rath Dr. Engel, ſeine Penſionirung v. Rabenau und v. Kamptz. Die Domſtifter ſind zwar geiſtliche Ge⸗ 4 proz. Kenſols 1.159.225,000 „ 
nachſuchen wird. 1 1 1 berg ER ale 15 5 1 . 4 proz. Anleihen von 1850 Te ale Pr 

— It P j ifter als geiſtliche Geſellſcha au ießlich mit Religionsübungen 7 5 ” 2 =, Heer; Berk ‚201,400 „ 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat, wie das beſchäftigen, wie dies ein Erkenntniß des Reviſionskollegiums für Lan⸗ x 5 W N ER Ne 6,603,000 „ 
Zentralblatt der Bauverwaltung“ mitteilt, beſchloſſen, in Zu⸗ deskulturſachen beſagt. Das Domkapitel zu Brandenburg hat als 2 4 „„ 8.711000 „ 
kunft auch Regierungs-Baumeiſter und Re gie= | Domdechanten den früheren landwirthſchaftlichen Miniſter v. Selchow, F000 rennt 39,037,200 „ 
rungs⸗Maſchinenmeiſter und zwar in ſolcher Zahl, als Domkapitulare den Nitterfchaftsdireftor v. d. Kneſebeck, den Gene: Ae e 8 85 


7 20,850,000 „ 

; j ralſuperintendent D. Brückner, den General der Infanterie v. Stülp⸗ „Bon der obigen Geſammtſchuld find 1,422,794, 406 Mark als 
wie ſolche dem dauernden Bedürfniß entſpricht, in derſelben nagel. den Direktor Dr. Köpke in Brandenburg den Feldpropſt D Thies Eiſenbahnſchulden bezeichnet. = 
Weile wie ſchon bisher bei den Regierungs = Aſſeſſoren len, den Generallieutenant 3. D. v. Bredow auf Briefen, den Polizei⸗ — Berichten aus Hong kong zufolge dürfte die ſeitens der 
üblich, definitiv in den Staats⸗Ei ſenbahndienſt | präfiventen v. Madai, den Gouverneur von Metz, General v. Schwerin, | clineſiſchen Zollbehörde erfolgte Verhaftung zweier deutſchen 
zu übernehmen. Zunächſt ſind die königlichen Eiſenbahn⸗ und den Oberpräſidenten Graf zu Eulenburg in Kaſſel. . Unterthanen, Namens Rapp und Schmidt, die irrthümlich als 
Direktionen veranlaßt worden, ſich über die Bedürfnißfrage inner⸗ T.In der beutigen Sitzung der Petitionskommiſſion | Seeräuber angeſehen worden, zu unangenehmen Verwickelungen zwiſchen 
halb der einzelnen Direktionsbezirke zu äußern Für die den | des Reichstags berichtete Abg. Lipke über eine Anzahl Petitionen | China und Deutſchland führen. Es it unter Beweis geitellt worden, 
Verwalbungen 1 e 7 750 er ſo viele Be⸗ > =. a 8 N h ya an 1 Vent daß der 9 er a 1 be al Ba De ers un 1 

Win ? aa, für die an die Gerichtsvollzieher auf Grund der Beſtimmungen | befanden, gefeuert wurde, die deutſche Flagge au dem Fockmaſt wehte, 
amte zur definitiven Uebernahme in Ausſicht genommen werden, | ver Zivilprozeßordnung geleiſteten Zahlungen Garantie übernehme. und daß eine Unterſuchung die vollkommen legitime Beſchäftigung 
h Abe 9 
als nach der Eröffnung des Betriebes auf den betreffenden | Die Petenten behaupten, daß durchſchnittlich 7 pCt. der Zahlungen ſeiner Inſaſſen zu Tage gebracht hätte. Wegen der ungeſetzlichen Ein⸗ 
Strecken zur Bewältigung der Geſchäfte dauernd erforderlich ſind den Gläubigern durch Defekte der Gerichtsvollfieher verloren gingen | ſperrung der zwei Jagdliebhaber beanſprucht der deutſche Konſul eine 
3 gung der nt in und gründen die Forderung, daß der Staat für dieſe Verluſte auf: Schadloshaltung von 4000 Dollars, und für die Hinterbliebenen des 
bat Fra in dene i 5 1 Ir 6 ein an Se i 55 n 10 n 3 N x 155 Tomme, auf bie a de ee aaa 5 able eine pl der 3 . Sn en 1 der engliſche 
f ich in ſeiner letzten Generalverſa . * eſchränkung der an die Gerichtsvollzieher zu leiſtenden Zahlungen onſul eine gleiche Summe, ſowie ollars für das geſunkene 
1 d. J. auch mit dem Unfallverſicherungsgeſetzent⸗ geſetzlich unzuläſſig iſt. Die Kommiſſion ſchloß ſich dem Antrage des Boot. Die . ſchienen geneigt zu ſein, ihre Verbindlichkeit in 
K ; ; 351 Referenten an, die Petitionen dem Reichskanzler zur Berückſich⸗ Abrede zu ſtellen, allein die Konſuln ſind unerbittlich, und ihr Ver⸗ 

wurf der liberalen Parteien beſchäftigt, und es wurden ſeitens N 5 : E l I A | 
des R di 0 ( 8 tigung zu überweiſen. langen auf ſchleunige Regelung ihrer Schadloshaltungsanſorüche wird 

e 1 | e e ee Hane 55 Na von Commodore Stratch und Vice⸗Admiral Willes unterſtützt. 
in 5 


; . 1 i R A biets n — [Dr. Völk .] Einem A 
weiſe zur Verſicherung heranzuziehen, vielmehr genügend, dies mit den 5 ö 
unter 2000 M. gelohnten unter Anſatz eines Maximaleinkommens von * 1 note ben zu! der früher 
900 M. zu thun; b) eine ſubſidiäre Reichsverſicherungsanſtalt erſcheint Hall : 
nöthig; e) die Frage des Verſchuldens kann nur eine höhere Inan⸗ 
ſpruchnahme des Arbeitgebers und geringeren Bezug des Arbeiters 

ewirken, wenn kriminell ſtrafbare Fahrläſſigkeit vorliegt. Ebenſo iſt 
es zu beanſtanden, daß der Unternehmer bei Unterlaſſung 4 
vorgeſchriebener Einrichtungen für den vollen Schaden haftbar ſein 
0. Derartige Beſtimmungen find nur geeignet in ſozialer Beziehung 


a3 dann unvermeidliche Prozeſſiren u wirken: d) eine 
ien fr doe, A re he 


Faienzzeit iſt n dig; e) das Haftpflichtg muß au 
. und ebenfo die lan ſetzlich partikularrechtlich bezw. 
N ftharfeit des 3 Maß des Unfall⸗ 
geſetzes heſchränkt werden; k) es erſcheint ungerecht und 
„dem Arbeitgeber die Zahlung der ganzen Prämie 
aufzuerlegen, der Arbeiter muß vielmehr in ſeinem eigenen Intereſſe 
und um auch für ihn die Form der Verſicherung herſtellen zu können, 
etwa 333 pCt. der Prämie mitzahlen. \ - 

— Ueber die Lage ber evangelijden Domſtifte 


ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: 
Man erinnert ſich noch lebhaft der Debatten, welche bei der Etats⸗ 
berathung die Reform oder Aufhebung des Domſtifts zu Merſeburg. 


un 


nd in den Reichstag gewählt, wo 
rte, gewann er durch die F 


Tunnel ſind dem 
gemacht worden, 


6 richtsſäle. Aber er war geſund und kräftig und | — Ein neuer Straßenmantel iſt ein Mantel aus buntem | find, als ſelbſt das eleganteſte wiener Ledertäſchchen, das ſtets eine 
a Set 2 1 0 Er war etwas ach itelgrähr Are, | Damaſt, d. h. der Grund des Stoffes iſt einfah und von demielben fteife Form behält und deſſen Henkel und Bügel doch meiſt ſehr uns 
5 ! l 0 d ſei 6 b 3 9 heben ſich in hohen Reliefs bunte Blumen ab, aber meiſt in alten | haltbar ſind. Ueberdies paßt zu dem Mantel bonne femme und den 
ſchulterig und muskulös gebaut und fein reiches braunes Haar Veſſins. 3. B. ein bromebrauner Grund mit einzelnen Tulpen, ein großen tiefen Damenbüten auch die große Taſche ſehr gut, 
1 ſchaute in hundert kleinen widerſpänſtigen Locken und Löckchen | blivgrüner Atlasgrund mit Aurikelſträußen, ein dunkelrothbrauner | jie giebt der Figur ein gewiſſes Gleichgewicht und it 


— 


F 


r ſeinem breitrandigen Hute hervor. Grund mit Roſen und Goldlackſtielen zꝛe. Der Mantel iſt ſo lang, daß auch charakteriſtiſch für den fetzt herrſchenden til. 
e Ae folgt.) er genau bis zum Rande des Kleides reicht, welches alſo gar nicht Ein neuer Stoff zu Geſellſchaftstoiletten für junge 


1 fichtbar wird. Die Facon iſt eine möglichſt enge, bonne femme Form | Mädchen iſt ein Battiſte de laine, deſſen reizendes feines Gewebe fait 
. mit ſchräger Naht im Rücken. Den unteren Rand des Mantels ziert | jo leicht wie Mull ausſieht und dabei einen unendlich graziöferen Fall 
af Paris, im Januar. [Von den Moden.] Im Theater, | ein breiter, möglichſt dunkelbraun gefärbter Streif und vom Hals bis | bat. Das neue Material iſt in allen helleren Nuancen zu haben, iſt 
auf den Boulevards im Boirs und in den Champs Elyſzes begegnet | fait zu den Schultern herab reicht ein Kragen aus demſelben Pels, der aber am allermodernſten in Weiß, wie denn überhaupt für alle Abend⸗ 
man jetzt überall den bekannten Geſtalten, die das tout Paris auszur auch in, breitem Streifen die Aermel am Knöchel abſchließt. Das zwecke nur die hellſten Farben getragen werden. Wir ſahen ein junges 
machen pflegen und die exit ſeit dem Weihnachts⸗ und Neujahrsſeſt | Futter dieſes Mantels iſt farbiger Nabe zu den Blumen des Ober⸗ Mädchen bei einer Soirée mit einem cremeweißen Battiſte de laine⸗ 
heimgekehrt find. Die erſten Wochen gelten noch den Mühen und ſtoffes paſſend, fo daß dies ganze Kleidungsſtück ein äußerſt elegantes | Kleide, deſſen Rock rund und fußfrei geſchnitten und mit drei Volants 
Sorgen des Wiedereinlebens, dem Wechſel der Toiletten u. ſ. w., aber | und tofibares iſt. Man trägt dazu auch einen möglichſt großen, tief in | der feinſten crememeißen Mouſſeline⸗Stickerei beſetzt war. Eine breite 
nun iſt man vollſtändig wieder akklimatiſirt und nun beginnt das ver⸗ das Geſicht ragenden Seals kin⸗Hut mit dunkler Feder oder einen breit⸗ Echarpe von ſehr hellblauem ſeidenem Moirée war à la bébé um die 
gnügungsvolle Leben, das eine pariſer Saiſon bedeutet. Wo | rändrigen Rembrandt aus lang aarigem, weichem Plüſch in der Farbe] Hüften geſchlungen und hinten geknotet, fo daß die Enden bis faſt 
wir hinſchauen, erblicken wir die reizendſten Erſcheinungen, zu deren] des Mantelſtoffes, und die ganze Erscheinung, wenn die Figur ſchlank | auf den Rockrand binabfielen. Zu einer ſolchen Stoffecharpe gehören 
berückendem Eindruck ſelbſtverſtändlich die herrlichen, reichen und ges | ift, macht einen herzlichen Effekt. Der Muff beſteht felbftverftändlich | allerdings drei bis vier Meter des Materials, ſo daß dieſe Garnirung, 
ſchmackvollen Toiletten hauptſächlich beitragen. Die Promenade wird auch aus Sealskin. — Das Neueſte in Promenadenkleidern für ſo einfach fie ſich zeigt, doch äußerſt koſtſpielig iſt. Jede andere Deko⸗ 
faſt ausſchließlich von Sammet, Plüſch, Moiree und Atlas beherrſcht, dieſe Jahreszeit iſt, die Röcke hinten kürzer zu ſchneiden als ration fehlte an der Toilette; die hinten hohe, vorn tief viereckig aus⸗ 
mit geringer Beimiſchung von Tuch und Cachemire. Eine ſehr ſchöne] vorn, was unſerem Geſchmack nach aber nicht gut ausfieht | geſchnittene Cuiraſſe⸗Taille zeigte ebenfalls viele Entredeux und Kanten 
Toilette gan; aus rein grünem, dunklem Sammet beſtehend, iſt fols | und gewiß auch nicht von Damen der großen Geſellſchaft adoptirt der feinen Stickere. Nur das Haar der Trägerin war mit blauem 
endermaßen arrangirt: Der Rock, auf einem Fonds von gleichfar⸗ | werden wird. Es iſt natürlich eine praktiſche Idee für ſchlechte naſſe | Moiréeband durchſchlungen, welches in einer Schleife mit langen Enden 
7 — ſtumpfer Seide gearbeitet, war bis zu den Hüften mit fünf ae für unbemitteltere Damen. Man arbeitet die Röcke | auslief, Die feinen Mouffeline = Stickereien find beſonders in Cremes 
ſchrägen Sammetvolants gearbeitet, die von ihrem unteren Rande mit von den Seiten an nach hinten Auer werdend, läßt aber gleich ein [Nuance ungemein beliebt und werden nicht nur für junge Damen 
rüner, ſtarker Cordonet⸗Seide geſtickt und ausgezackt waren. Darauf [Stück fertigen mit harmonirender Garnitur zum Anknöpfen, welches | und an leichten Kleidern, ſondern auch an ſehr koſtbaren eidenen 
olgte eine langſchößige dunkeſgrüne Allasweſſe, genau zu der Seide | man ſofort befeſtigen kann, wenn man das Kleid im Zimmer anbehält Toiletten verwendet. So ſehen wir fünlich ein prachtvolles, dunkel⸗ 
der Stickerei paſſend, und vorn reich mit gleichfarbiger Chenille und | oder wenn die Straßen trocken find. — Eine hübſche Art Promenaden⸗ braun⸗ſeidene⸗ Moiréekleid damit garnirt. Das Unterkleid beſtand aus 
Gold geſtickt. Das eigentliche Ueberkleid beſtand in einem langen | und Hauskleider zu garniren beſteht darin, daß man fie an ihrem [Sammet und war rings um den Rand mit breiter, voller, dunkel⸗ 
abit, deſſen hintere reiche Haff n faſt bis auf den Rand des unteren Rande mit einem ſchrägen Volant aus gleichjarbigem Sammet | brauner Maraboutbordure umrändert. Die Tunique aus Moiree 
nterkleides herabreichten. aſſelbe war in Prinzeßform geſchnitten, beſetzt, welches dann mit vier oder fünf Reihen ſchmaler Gold⸗ Silber⸗ | reichte bis zur Federbordure des Unterrockes hinab, war ringsum in 
blieb aber vorn offen und war hier nur durch ſtarke Chenilleſchnüre zus oder Stahlborde verziert iſt. Das Volant wd am Unterkleide, an | breite, tiefe Pliſſéefalten gelegt und vorn offen. Den unteren Rand 
ſammengehalten, während die Weſte mit goldenen echten Knöpfchen ges | der Tunique oder Polonaiſe und event. auch an dem Rand der umgab eine Stickerei, die, von links angeſetzt, nach rechts und nach 
ſchloſſen war, und zwar waren mindeſtens vierzig Stück dieſer kleinen [Caſaque und an den Aermeln angebracht und giebt auch für Paletots | oben ftehend übergeſchlagen war und zu beiden Seiten vorn herauf lief. 
Kugelknöpfchen auf der Weſtenlänge verwendet. Rechts und links oder Dolmans aus dem Stoffe des Kleides eine hübſche Dekoration, Die Taille in langer Caſagueform war aus braunem Sammet gear⸗ 
unter dem Taillenſchluß ging das Ueberkleid dann auseinander und nur darf man hier den Sammet nicht als Volant, ſondern nur ‚als | beitet und lief an den Seiten zu Paniers aus, die hinten in einen 
ſchrägte ſich allmählich zu den breiten Hinterſchößen ab, die auch etwa | breite Blende verwenden. Dazu werden dann ſowohl an das Kleid ſchmetterlingsartigen Schoß endeten, der mit Moirée gefüttert war. 
handbreit ringsum mit Seide geſtickt waren. Dazu wurde ein als auch an die Konfektion Knöpfe aus Metall, zur Garnitur paſſend, [Vorn war in die Caſaque eine créme⸗farbene geſtickte Weite auf gleiche 
ziemlich ſpitzköpfiger, breitkrämpiger Directoirehut getragen, aus dem] gewählt, der Hut wird mit viei⸗or Atlas oder Plüſch gefüttert, eben farbigem Atlasfutter eingeſchoben und auch die Aermel zeigten Gar⸗ 
ammet des Kleides gearbeitet und vieil or = gelbem Atlas gefüttert. | jo der Muff, die Handſchuhnäthe find gleichfalls mit Fäden aus dem nitur aus Stickerei. Die Muſſelinſtickerei wird ſelbſtverſtändlich mit 
Doppelſeitiges Atlasband in den beiden Farben diente zum Schürzen harmonirenden Metall überſchürzt, jo das die Garnitur des ganzen Maſchinen ausgeführt, iſt aber ſo ſchön und gediegen, daß ſie nur 
und der äußere Rand des Hutes war mit einem ſtarken, genau nuan= | Anzuges einheitlich wirkt. Auf die im vergangenen Winter ſo vielfach | mit theuerſtem Material zuſammen verarbeitet werden kann. Es 
cirten Straußenfederbouquet geſchmückt, aus deſſen Mitte ſich ein vieil getragenen Seitentäſchchen ſind nun auch wieder große Pompadours werden überhaupt dieſe eigentlich für den Sommer beſtimmten waſch⸗ a 
orsgelber Reiher erhob. Im 50 des Hutes ruhte ein heller Kranz für die Straße gefolgt, und zwar ſind dieſelben jetzt weit mehr en voque, baren Stickereien jetzt vielfach an die Winterroben geſetzt, ſie geben 
Goldknöpfchen aus gelbem Atlas. Ein kleiner, grüner Sammetmuff als bei ihrem letzten flüchtigen Erſcheinen vor etwa drei Jahren. Man einen ſo leichten und kleidſamen Effekt, daß man ſich nicht wieder von 
mit vieil or⸗gelbem Atlasfutter wurde an einem grünen Atlasband macht jetzt die Taſche zu dem Anzuge paſſend aus Plüſch und Atlas, ihnen trennen will, und ſo ſehen wir ſie jetzt neben den Soitzen und 
um den 5 etragen. Das Band war auf der rechten Seite, etwa | durchzieht fie mit ſtarker ſeidener Schnur und trägt ſie am linken in faſt gleicher Gunſt wie dieſe bei den Damen. (Magd. Ztg.) 


auf der Höhe der Bruſt mit einem Bouquet gelber Atlasgoldknöpfchen | Arm, und wir müſſen bekennen, daß dieſe Pompadours aus oliv, roth⸗ 
geſchmückt und eine eben ſolche Tonſſe garnirte die Mitte des Muffs. braunem, dunkelgrünem, vrune und marineblauem Plüſch viel hübſcher 


x 


er gehörte, als in gonz Deutſchland von allen Anhängern des Liberg 

lismus und des Nationalſtaates in Ehren gehalten werden. — Di 

„N. L. C.“ bemerkt zu der betrübenden Todesnachricht: „Vor wenigen 

Fahren noch hätte Niemand gedacht, daß der Mann, der für die Ver⸗ 
breitung und Befeſtigung des deutſchnatisnalen Gedankens in feinem 
e Baiern wie kaum ein anderer gewirkt hat, ſobald der 
itarbeit an dem Ausbau des deutſchen Staates ſollte entzogen wer⸗ 

den. Ein Herzleiden hat den noch ſo kräftigen und ſo lebensfrohen 
Mann in kurzer Zeit gebrochen und nun bereits ſeinen Tod herbeige⸗ 
führt. Völks Verdienſte ſind Allen, die unſere innere Geſchichte der 
letzten zwanzig Jahre miterlebt, noch friſch im Gedächtniß. Seine 
Thätigkeit im Nationalverein, dann, nach 1866, ſeine emſige Arbeit 
für die Herſtellung eines innigeren Verhältniſſes zwiſchen dem Süden 
und dem Norddeutſchen Bunde, endlich ſein Wirken im deutſchen 
Reichstage, wo er an den die Rechtseinheit betreffenden Geſetzen wie 

an dem Zipilſtandsgeſetz einen hervorragenden Antheil gehabt hat, — 
dies Alles braucht nur erwähnt zu werden, um zu zeigen, wie er ſich 
um Deutſchland wohlverdient gemacht hat. Und in unſerm ganzen 
Volke iſt ihm unvergeſſen das ſchöne Wort, mit dem er einſt den neuen 
Frühling Deutſchlands gefeiert. Leider iſt ihm nicht mehr vergönnt 
geweſen, das Ende des trüben Gewölks zu ſehen, das uns die Sonne 
dieſes Frühlings verdunkelt hat. Aber er iſt geſtorhen in dem uner⸗ 
ſchütterten Glauben an die Zukunft des auf konſtitutioneller Grundlage 
errichteten deutſchen Reichs. Seitens der nationalliberalen Fraktion 
des Reichstags hat ſich Dr. Buhl nach Augsburg begeben, um dem 
Verſtorbenen im Namen der alten Freunde die letzte Ehre zu erweiſen. 
IL Aus Lauenburg, 23. Januar, theilt man uns mit, daß die 
am 20. d. M. vor dem Schöffengerichte in Lübeck erfolgte Ver⸗ 
urtheilung des königl. Landraths v. Bennigſen⸗För⸗ 
der im ganzen Kreiſe einen ſehr tiefen Eindruck gemacht hat. In 
allen Ortſchaften des Kreiſes, bis zu welchen am ſelbigen Tage die 
Nachricht noch gelangte, herrſchte noch ſpät Abends ein ſehr reges 
Leben. Bezeichnend iſt. daß trauernde Geſichter kaum zu finden waren. 
Was die Gerichts verhandlung ſelbſt anbetrifft, jo war die Zeugen⸗ 
beweisaufnahme ſehr ähnlich derjenigen in der früher verhandelten 
Affaire Berling contra Frhr. v. Rutenberg, Chef⸗ 
Redakteur der „Nordiſchen Preſſe“. Einen eigenthümlichen Eindruck 
machte es, daß der königliche Landrath v. Bennigſen⸗Förder alles 
Mögliche aufbot, um die Autorſchaft des inkriminirten Artikels der 
„Nordiſchen Preſſe“ ganz oder theilweiſe von ſich abzuwälzen. Neu 
waren die Ausſagen des Literaten Weißflog aus Wiesbaden, 
welcher zur Zeit des Erſcheinens jener Schmähartilel Subredakteur der 
„Nordischen Preſſe war. Durch die Ausſagen dieſes Zeugen wurde 
auch ſchließlich ſogar der konſervative Reichstagskandidat Kammerherr 
v. Schrader Bliestorf in die Sache mit hineingezogen. Die 
Leiſtungen der beiden Rechtsbeiſtände Berling's, Dr. Görtz⸗Lübeck 
und Wölfel⸗Merſeburg, waren meiſterhaft. Der Geſammteindruck 
der Gerichtsverhandlung, deren eingehende Wiedergabe den Raum 
unſerer Korreſpondenz weit überſchreiten würde, war ein unerhört 
peinlicher und wir können denſelben nicht beſſer kennzeichnen als durch 
die Schlußworte des Plaidoyers des Reichstagsabgeordneten Rechts⸗ 
anwalt Wölfel: „Sie, Herr Landrath v. Bennigſen⸗Förder, haben 
den Herrn Kammerrath Berling vernichten wollen 
— aber Sie haben ſich ſelbſt vernichtet!“ (In Berlin 
heißt es, Herr v. Bennigſen⸗Förder habe ſeine Entlaſſung erbeten und 


bereits erhalten.) 0 
Oeſterreich. 


ueber den Krach in Wien], der die Folge des 


pariſer Börſenkrachs iſt, berichtet das „Berl. Tagebl.“: 
Seit geſtern, den 22. d. M., iſt alle Politit durch die Börſenkriſe 
in den Hintergrund gedrängt. Man nennt den geſtrigen Tag den 
„ſchwarzen Sonntag“ und behauptet: er mar fürchterlicher als 
der ag e Freitag“ vom Jahre 1873. Gab es damals 
einen Krach, ſo fand geſtern eine ſtille Auflöſung ftatt. Die 
Verwirrung und a des Marktes war beiipiellos. Wirkliche 
Kurſe exiſtirten nicht. Exekuti . 
fehlten. 9 e der Beſtrebungen der Hochfinanz, welche der 
Deroute mbalt thun will, beſſerte ſich die Stimmung ein klein wenig, 
ob dies anhaltend ſein wird, muß ſich heute zeigen. Sollte die Kata⸗ 
ſtrophe weiter dauern, jo könnte fie auch eine politifche Kriſe 
im Gefolge haben. Der Pariſer Korreſpondent des „Neuen 
Wiener Tagblatts“ hatte geſtern mit Bontour eine Unter⸗ 
venung. Dieſer verſicherte, er habe mit der Banque de Paris Alles 
arrangirt, wodurch die Situation der Union generale und der Länder⸗ 
bank geſicher“ ſei. — Obſchon in der geſtrigen Konferenz bei der Kredit⸗ 
Anftalt, der auch die Spitzen der Rothſchildgruppe beimohnten, leine 
offizielle Aktion beſchloſſen wurde, konnte man heute doch das 
Eingreifen der Kredit⸗Anſtalt bemerken, die namentlich garantirte 
Bahnen, Renten und Looſe kaufte, wodurch eine weſentliche Beruhi⸗ 
gung erzielt wurde, jo daß zumal Banken im Report coulant vor⸗ 
ehen. Der Spekulationsmarkt iſt in Folge von Exekutionen und aus 
urcht vor Inſolvenzen nächſter Zahltage mannigfachen Schwankungen 


unterworfen. 
Frankreich. 


[Börſenkrach. Gambetta.] An der Pariſer 
Börſe iſt der längſt erwartete Krach hereingebrochen, ; der weite 
Kreiſe der franzöſiſchen und außerfranzöſiſchen Geſchäftswelt in 
Schrecken und Sorge ſetzt. Und an demſelben Tage erlitt auch 
das Miniſterium Gambetta, an das ſich einſt ſo ſtolze 
Hoffnungen knüpften, einen harten Schlag. Die Vorentſcheidung 
über die Verfaſſungsreviſion und das Liſten⸗ 
jfrutinium iſt für Gambetta jo ungünſtig wie möglich 
ausgefallen. Der Ausſchuß der Dreiunddreißig, den die Abthei⸗ 
lungen der Kammer zur Vorberathung des Reviſionsprojekts 
wählten, beſteht fait durchweg aus Gegnern der Vorlage. Die 
regierungsfreundliche Minorität beziffert ſich im günſtigſten Falle 
auf drei! Daß Gambetta, obwohl er auf ſtarke Oppoſition ge⸗ 
faßt war, ein ſo trauriges Reſultat nicht erwartet hatte, zeigt 
die ſiegesfrohe Stimmung, mit der die „République 
françaiſe“ noch in ihrer letzten Nummer das muthmaßliche 
Ergebniß der Kommiſſionswahl beſpricht. Sie konſtatirt mit 
Befriedigung, daß die Nebel ſich zu zerſtreuen, die Geiſter ſich 
zu beruhigen, eine Verſtändigung ſich anzubahnen beginne. 
Hieran knüpft ſie die „feſte Hoffnung, daß die Kommiſſion der 
Dreiunddreißig von den vortrefflichſten Abſichten beſeelt ſein 

wird.“ . 

Die Hoffnung, ſagt die „Tribüne“, hat ſich als trügeriſch er⸗ 
wieſen. Die Kommilfion if te zuſa mmengeſetzt, daß fie in ihrer 
Mehrheit ſogar eine unbeſchränkte Kevifion, alſo die Möglichkeit eines 
totalen Umſturzes der Verfaſſung, dem Projekt Gambetta s, vorziehen 
würde. Das iſt die Forderung der äußerſten Linken, der ſich die radi⸗ 
kale Linke, die Monarchiſten und wohl auch anſehnliche Theile der 
regierungsfreundlichen Gruppen an eſchloſſen haben, um nur das Liſten⸗ 
ſtrutinium zu Falle zu bringen. In der Oppofition gegen das letztere 
ſind die verſchiedenen Beſtandtheile der gegneriſchen Koalition einig, 
während die totale Verfaſſungsreviſton für die Meiſten nur eine Cou⸗ 
liſſe ift, die fie in der ſicheren Zuverficht vorſchieben, daß der Senat zu 

einer ſolchen Maßregel nie die Hand bieten würde. Die Art, wie dem 
Projekt Oppofition gemacht wird, mißfällt fait noch mehr, als das 
letztere ſelbſt. Anſtatt offen und ehrlich Front zu machen, ſteckt man 
ſich diner eine fingirte Fahne. Der Einigungspunkt ift jo unnatürlich 


onen waren unmöglich, weil Käufer 


a 


wie die Koalition, die er zuſammenhalten ſoll. Kein Wunder, daß 
Gambetta ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, ſie werde wieder ausein⸗ 
anderfallen und dem Lichte der offenen Kammerdiskuſſion nicht Stand 
halten. Er will, wie er ſeinen Freunden erklärte, von ſofortiger 
Demiſſion nichts wiſſen, ſondern mit Vertrauen das Endergebniß ab⸗ 
warten. Ueber die Abſtimmung in den einzelnen Abtheilungen liegen 
Details noch nicht vor, doch läßt ſich wohl annehmen, daß regierungs⸗ 
freundliche Mitglieder in ziemlich großer Anzahl ſich der Abſtimmung 
enthalten haben. Werden bei der Berathung in offener Kammer dieſe 
Reſerven herangezogen, gelingt es außerdem in der Zwiſchenzeit, die 
gegneriſche Koalition zu ſprengen und einen Theil der Widerwilligen 
umzuſtimmen, fo ift es ſehr wohl noch möglich, daß die ſchließliche 
Entſcheidung ſich zu Gunſten Gambetta's wende. So wenig der Sieg 
des Letzteren, d. h. des Liſtenſkrutiniums. im Intereſſe einer geſunden 
Fortentwickelung der Republik liegen würde, ſo ſehr muß man ſich 
doch vor voreiligen Schlüſſen hüten. Gambetta iſt noch lange nicht 


abgethan. 
Paris, 21. Januar. [Der Pariſer Börſen⸗ 
wenn auch nicht 


krach.] Schneller als man erwartet hatte, 

unerwartet, trat der Börſenkrach ein, in welchem in kürzeſter 
Friſt hunderte von Millionen verloren wurden. Der Grund zu 
dieſem Niederbruch liegt in der Ueberſpekulation und der wahn⸗ 
ſinnigen Hauſſe, durch welche einzelne Papiere, deren Werth in 
Ziffern überhaupt kaum nachweisbar war, zu einem geradezu 
wahnfinnigen, allerdings fiktiven Werth gebracht wurden. Das 
Hauptintereſſe des Krachs konzentrirt ſich auf die Bon⸗ 
toux'ſche Union Générale und die mit dieſer Unter⸗ 
nehmung zuſammenhängenden Gründungen. 

Es iſt noch gar nicht lange her, wie man der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, da war die Union Generale eine wenig bedeutende Bank; als 
aber durch Austreibung der Jeſuiten und durch eine mit Geſchick in 
katholiſchen Kreiſen geführte Agitation katholiſche Gelder in ungeheuren 
Summen verwendbar wurden, wußte fie Bonteux der Union Generale 
zuzuführen. Dieſe katholiſche Unternehmung machte bald viel von ſich 
reden, und namentlich die Ariſtokratie Frankreichs ließ ſich wohl meiſt 
durch geistlichen Einfluß verleiten, ihr Geld der Union anzuvertrauen, 
deren Aktien ſich in 1 des Geldzufluſſes bald hoben. Als die 
Union Generale nun ihre Beziehungen, namentlich durch die von der 
öſterreichiſchen Regierung begünftigte Länderbank, auch nach dem 
Ausland ausdehnte, verfiel die Spekulation auf dieſes und die von ihm 
bevorzugten Papiere. Während bisher das Geſchäft mit Hilfe des 
guten katholiſchen Geldes ein reelles geweſen war, wurde es jetzt ein 
unreelles, und die Altien erreichten eine ſchwindelhafte Höhe, ohne daß 
man dafür einen eigentlichen Grund anführen konnte, da die von der 
Bank und ihren Zweiganſtalten erzielten Gewinne nur auf Börſenſpiel 
beruhten. Beſonders Lyon nahm die Bontouxwerthe mit Uebereifer auf, 
arbeitete ſich in en Spekulation hinein und erſcheint durch die Kriſis 
mehr bedroht als Paris. Neben Union Générale und Länderbank waren 
es noch Suez und Panama, die als beliebteſte Spekulationswerthe 
galten. Das Publikum, welches ungeheure Summen durch Differenz- 
ſpekulationen in dieſen Werthen gewinnen ſah, konnte der Verſuchung 
nicht widerſtehen und ließ ſich auf dieſe gefährlichen Unternehmungen 
ein, leider auch das kleine Kapital. Letzteres mußte, um Geld flüſſig 
zu machen, ſeine Beſtände an Rente veräußern und trug dadurch 
nalürlich zum Sinken der Rentenkurſe bei. Hier ein Wort über die 
Rente. Frankreich ich das Land der kleinen Erſparniſſe und jeder nur 
einigermaßen gutgeſtellte Bürger legt jährlich eine kleine Summe zu⸗ 
rück und wird dadurch zum Kapitaliſten. Mit Vorliebe benutzt er 
dazu die Rente, in der in Folge deſſen ein Kapital ſteckt, welches nicht 
nur durch ſeine Höhe, ſondern auch durch die Art ſeines Urſprungs 
und die Eigenſchaft ſeines Beſitzes zu einem höchſt bedeutenden Faktor 
wird. Als nun die Rente in Folge der zu Spekulgtionszwecken in 
Boutouxwerthen veranſtalteten Verkäufe zurückging, kamen auch noch 
ungünſtige politiſche Verhältniſſe che welche den Kurs noch mehr 
warfen. Die N hoher Finanzkreiſe mit der Wahl 
Allain⸗Targeés zum Finanzminiſter, das ungünſtige Debut des 
Miniſteriums Gambetta, die egyptiſche Frage, alles das zuſammen 
bewirkte, daß die Rente ſeit dem Amtsantritt Gambetta's um 6 pCt. 
geſunken iſt, daß alſo die Renteninhaber, der achtungswertheſte und 
produktivſte Theil der franzöſiſchen Bevölkerung, in ihrem Vermögen 
um eine Milliarde geſchädigt worden ſind. Die Bank von Frank⸗ 
reich, welche dem Zurückgehen der Rente entgegentreten und das kleine 
Kapital verhindern wollte, ſein Vermögen in Spekulationswerthen an⸗ 
zulegen, erhöhte ihren Zinsfuß, erreichte aber nichts weiter damit, als 
daß ſie ihre Klienten zu den Reportkaſſen trieb, mit deren Hilfe nun 
unter wucheriſchen Zinſen die Differenzgeſchäfte gemacht wurden. Ewig 
konnte das ſo nicht weiter gehen und angeſichts der über⸗ 
triebenen Kurſe war der Rückſchlag unvermeidlich. Die großen 
Banken zogen ſich allmählich von der Spekulation zurück und in 
Folge deſſen war auch das Geld bei den Reportkaſſen ſchwerer zu 
erhalten. Die Kurſe ſanken und es galt, die Differenzen zu decken. 
Die Differenzen nun trafen den kleinen Spekulanten ſo ſchwer, daß er 
ſich in neue, erhöhte Spekulationen einließ, um den Ausfall zu decken. 
Da aber die großen Anſtalten nicht mehr „mitmachten“, ſo war das 
Stürzen der Kurſe nicht zu vermeiden. Lyon gab den Anſtoß zur 
gefteigen Panik, die ſich heute zwar nicht fortgeſetzt, aber auch keine 

endenz zum Beſſern genommen hat, denn das Vertrauen iſt hin und 
Niemand will ſein Geld mehr aufs Spiel ſetzen. Geld an und für ſich 
iſt in Hülle und Fülle vorhanden, aber Niemand kauft. Wieviel Spe⸗ 
kulanten der Panik zum Opfer gefallen ſind, iſt heute noch nicht zu 
ermeſſen, da die Liquidation erſt mit Anfang nächſten Monats erfolgt. 
Ein Theil von ihnen wird ſchon jetzt wiſſen, daß er dann nicht zahlen 
kann, und dieſe kommen nicht in Berechnung, ein anderer wird aber 
heute ſchon darüber klar ſein, daß er nicht zahlen will. Wenn nun 
bis zum Erſten eine Aenderung im Geldmarkt einträte, wenn die Kurſe 
wieder anzögen, ſo könnten ſich dieſe vielleicht noch eines Anderen 
beſinnen, und die Liquidation würde dann leichter werden. 
Daran ſchließt ſich die Frage, ob Bontoux am 1. Februar ſeine Diffe⸗ 
renzen wird zahlen können. Er erklärt, daß er ſie zahlen werde, und 
daß er jetzt keine Ankäufe mache, um eben die Zahlungsmittel am 
Erſten bereit halten zu können. Andere ſagen aber, daß er, wenn er 
Mittel hätte, um jetzt zu kaufen, die Kurſe heben und dadurch ſeine 
Verluſte am erſten erleichtern könne. Dieſelben fügen hinzu, daß, wenn 
er nicht kaufe, dies ein Beweis ſei, daß er kein Geld habe. Was hier⸗ 
von richtig iſt, wage ich nicht zu entſcheiden. Die Aufregung in Paris 
iſt ſehr groß, denn unzählige Intereſſen ſind in dieſem Spiel 1 
Die Straßen nach der Börſe waren heute mit Menſchen angefüllt, und 
vor den Tafeln, an denen die Kurſe angeſchlagen wurden, drängten 
ſich ganze Menſchenknäuel, unter ihnen nur zu viele, die offenbar dem 
kleinen Bürgerſtande angehörten und denen vielleicht ſaure Erſparniſſe 
langer Jahre verloren gehen. (Köln. Ztg.) 
er eee eee eee eee eee 


Stadttheater. 
Poſen, 23. Januar. 

Gelegentlich des Gaſtſpieles der Frau Anna Schramm 
ging geftern, als am Sonntage, die Direktion vor einem gefüllten 
Hauſe mit einer Novität vor. „Der wahre Jacob“. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Carl Wald und C. Herrmann. Wir 
nehmen an, daß Herrmann der Mann des Muſikſpenders ſei, 
denn zu dieſer Poſſe genügte Einer vollkommen. Ich weiß 
nicht ob dem Leſer folgende Sarg⸗Geſchichte bekannt iſt. Ein 
ſtreng ökonomiſcher Ehemann hat den Tod ſeiner Gattin zu 
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hier nicht ſchließen ohne, gerade gelegentlich dieſes 
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beklagen und geht in ein Sarg⸗Magazin, um die letzte irdiſche 
Hülle für die Dahin⸗eſchiedene zu beſorgen. Die ſtets gepflogene 
Sparſamkeit waltet auch noch über den Tod hinaus und läßt 
den Käufer um den Sarg emſig feilſchen. „Wiſſen Sie was“, 
ſagte ſchließlich der Händler, „billiger kann ich's nicht laſſen, aber 
ich will ihnen noch einen kleinen Sarg zugeben.“ Wir erzählen 
dies nicht, um anzudeuten, daß ſich der Herr Verfaſſer mit 
dieſem Kinde ſeiner Feder begraben laſſen könnte; dieſe heitere 
Traurigkeit fiel uns gelegentlich der aufgeführten traurigen Heiter 
keit deswegen ein, weil eine traurige Seite unſerer Theater⸗ 
verhältniſſe damit in Zuſammenhang zu ſtehen ſcheint. Unſere 
Theateragenten, die mit den Erzeugniſſen der Schriftſteller ein 
mehr oder weniger lukratives Gewerbe treiben, verfahren nämlich 
in manchen Fällen ähnlich wie jener Sarghändler, ſie geben ein 
Stück von dem ſie Zugkraft wittern, nur dann, wenn ein anderes 
mit in den Kauf genommen wird, dem gegenüber ihre Spürkraft 
der Wirkſamkeit ſie vorläufig im Stiche läßt; die armen Direktoren 
ſind dann gleichſam genöthigt, den prädeſtinirten kleinen 
Leichnam mit in Kauf zu nehmen und mit dem vielleicht 
nur Scheintodten Belebungsverſuche anzuſtellen. Ein ſolcher Verſuch 
mit dramatiſchem Agio lag geſtern jedenfalls vor und das hat unſere 
Gedanken auf die obige Anekdote gelenkt. Wir glauben nicht, daß der 
geſtrige Verſuch geglückt iſt, das Kind dürfte todt bleiben und auf 
dem nicht gerade kleinen Friedhofe dieſer Saiſon neben den übrigen 
beigeſetzt werden. Es lohnt ſich deshalb auch nicht, noch eine 
beſondere Sektion vorzunehmen, oder gar einen ausführlicheren 
Nekrolog zu ſchreiben. Die geiſtige Oede dieſer Poſſe, die nach 
der ausgefahrenſten Schablone zuſammengewürfelt iſt, die ihr 
Weſen nicht in einer extravaganten Zuſpitzung logiſcher Verhält⸗ 
niſſe ſucht, ſondern für ein Sammelſurium nach dem Rezept der 
„Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen“ die Titelberechti⸗ 
gung herleitet, die nach muſikaliſcher Seite hin in einer bloßen 
Kakophonie und andererſeits in einer ſchon hundertmal dage⸗ 
weſenen potpourriartigen Aneinanderheftung traveſtirter Texte zu 
bekannten Melodien die erheiternde Wirkung erſtrebt — dieſe 
geiſtige Oede läßt abermals die abſorbirte Gedächtnißkraft der 
Darſteller bedauern, die eines beſſeren Zieles werth geweſen wäre. 
Dazu kam noch, daß Frau Anna Schramm gar nicht in die 
Lage kam, aus ihrer ſelbſt räumlich ſehr beſchränkten Rolle er⸗ 
heiterndes Kapital ſchlagen zu können. Wahrhaft befriedigend 
war es, daß gleichſam zum Nachtiſch Görlitz kleines Luſt⸗ 
ſpiel „Das erſte Mittageſſen“ ſervirt wurde. Die geſunde heitere 
Stimmung dieſes Stückchens gab Herrn Engelsdorf und 
Fräulein Sorma als junges Ehepaar Baltzer Gelegenheit, 
eine natürliche, heitere Epiſode aus dem alltäglichen Lebe 

launig zur Darſtellung zu bringen, ſie bot aber vor allen 
Dingen unſerem geſchätzten Gaſt Veranlaſſung, in einer von Haus 
aus ſehr beſcheidenen Rolle alle ihre ungeſchwächte derbe Dar 
ſtellungskunſt leuchten zu laſſen. Namentlich die erſte Auftritts 
Szene ſtachelte die Lachluſt des vollen Hauſes dauernd und ges 
waltig an. So konnte denn die Künſtlerin trotz ihrer diesmal 
gen ſehr gebundenen Marſchroute noch mit einer durchſchlagenden 
Bravourleiſtung vom Publikum Abſchied nehmen. Wir können 


ö 


und nicht minder des voraufgegangenen des Ehepaars Padilla⸗ 
Artot, zu betonen, daß der pekuniäre Muth ſeitens der Direktion 
zwar alle Achtung verdient, daß es aber doch weiterhin aug) 
darauf angekommen wäre, nicht nur auf die bequemſte Weiſe ö 
den eventuellen Nutzen daraus zu ziehen, ſondern dem Publikum 
auch den Vortheil zu bieten, mit den herangezogenen Kräften 
mindeſtens etwas mehr der Mannigfaltigkeit zu huldigen, bet 
einem Gaſtſpiel der Schramm nicht 3 mal eine Novität zu brin⸗ 
gen, die auch ohne Antheilnahme der Künſtlerin, bei ihrer be⸗ 
ſchränkten Rolle, ebenſo wirkſam verlaufen wäre, das Maß ihrer 
kernigſten Leiſtungen aber auf ein Minimum zu beſchränken, bei 
einem Gaſtſpiel Artot⸗Padilla aber erſt recht von den dauernden 
Variationen über einige wenige Themata abzuſehen und den 
reichen Schatz ſolcher Geſangeskräfte wechſelvoller auszubeuten. 
Zum Glück wird ſchon die nächſte Zukunft den erſehnten Wechſel 
bringen und werden binnen kurzer Friſt „Lucia“ und „Rienzi“ 
einander ablöſen. ’ ch. 


Telegraphiſche Nachrichlen. 
Wien, 24. Januar. [Offiziell.] Weder vom Ge 
neral⸗Kommando in Serajewo noch vom Statthalter Jovanovi 
wurden ſeit geſtern Gefechte gemeldet. — Der Erzbiſchof Stadler 
iſt am 14. d. Mts. in Seraſewo eingetroffen. 
Zara, 24. Januar. Die dalmatiniſchen Landwehrbataillone 
79 und 80 werden mobiliſirt. 1 
Paris, 24. Januar. Parlamentariſche Kreiſe meinen, die 
Kammer und der Senat würden einer beſchränkten Verfaſſungs⸗ 
reviſion zuſtimmen, Gambetta würde für jetzt das Liſtenſkrutinium 
aufgeben und ſich vorbehalten, die Frage vor dem Kongreß zu b 
Sprache zu bringen. (Sämmtlich wiederholt.) 


Celegraphiſcher Specialbericht der F 


„Poſener Zeitung“. 8 

i Berlin, 24. Januar, Abends 7 Uhr. | 

: Reichstag. Dritte Etats⸗Leſung. Hänel bringt den 
königlichen Erlaß vom 4. Januar zur Sprache. 9 
Bismarck erklärt, er ſpreche weſentlich als preußischer 
Bevollmächtigter, der Reichskanzler brauche hier gar nicht anwe⸗ 
ſend fein. Für den Erlaß trete er voll ein. Der König von 
Preußen habe Frieden mit feinem Volke, der Erlaß wolle einen 
Verdunkelung des alten Rechts verhüten; die Redensarten von 
unkonſtitutioneller Hausmeierei und Miniſterabſolutismus ſeien 
widerſinnig. Durch eine Erhebung des Königs in die Wolken 
ſchädige man des Königs Autorität. Durch den König und die 
zwei Kammern werde das Land regiert, die Miniſter ſeien nur 
Lückenbüßer, das konſtitutionelle Leben beſtehe aus Kompromiſſen; 
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deshalb machten die Miniſter mannich fache Konzeſſionen. Der 
wirkliche, faktiſche Miniſterpräſident in Preußen ſei der König. 
Y Die Könige von Preußen waren vor 1848 im Vollbeſitze 
der Macht. Als wir zuerſt die preuß! che Verfaſſung beſchworen, 
lag uns die Theorie einer Majoriti ttenherrſchaft überaus fern. 
Der hochſelige König machte alle ı mr denkbaren Vorbehalte, 
um uns davor zu bewahren. Hätte a wir 1864 Parlamentspo⸗ 
lilik getrieben, wir hätten ein zweite ; Olmütz erhalten, und Sie 
alle wären vielleicht nicht vorhan zen. Der König habe aus 


eigener Erfahrung heraus die Ue berzeugung befeſtigen müſſen, 


daß ſeine Politik allein die herrſche nde, maßgebende ſein müſſe. 
Man ſolle das Königthum nicht du ch Nichtgebrauch ſchwach wer⸗ 
den laſſen. Eine andere Deckung gegen Angriffe als die 
| eigene Bruſt brauche man nicht, alſo auch nicht 
etwa den König als Schild. In den Sechsziger Jahren habe 
ich wohl mit meiner Perſon den Monarchen gedeckt und dachte 
damals wohl daran, daß von ein em gegneriſchen Nachfolger mein 
Vermögen konfiszirt werden wiw de. Ich brachte daher den 
Antheil meiner Kinder in Sicherheit. Den Vorwurf der Feig⸗ 
heit kann mir keiner machen (Lärm links) oder (vortretend) 
wagt dies doch einer? Der Erlaß beſchränke die Wahlfreiheit 
nicht. Der Eid der Treue verpflichte die Beamten, die Politik 


der Regierung zu vertreten; ein politiſcher Beamter müſſe die 


Tendenzen der Regierung (zegen Verleumdung ſchützen, könne 
aber auf verdecktem Wahlzettel ſtimmen wie er wolle. Der 2 
ſtand verlange, daß ſich die Beamten nicht an einer Agitation 


gegen die Regierung betheiligen. 


Hänel will konſtatiren, daß er den Vorwurf der Feigheit 
für den Reichskanzler in der Rede nicht angedeutet, er könne nur 


6 annehmen, der Kanzler brauchte ſolche Wendung und knüpfte 
deshalb an ſeine Rede an. Der Präſident weiſt derartige Unter⸗ 

5 ſtellungen zurück. 
Bismarck erklärt, er könne derartige Vorwürfe nicht acceptiren. 
Hänel habe eben die Worte abſchwächen wollen, in Beſchuldi⸗ 


gung, anich mit des Königs Namen zu decken, mich damit der 


Verantwortlichkeit zu entziehen, iſt gewiß ein Vorwurf der Feig⸗ 
heit im Dienſte. 


Treitſchke führt aus, der Erlaß ſtimme vollſtändig mit 
der Geſchichte überein. Die Verantwortlichkeit vor Gott und 


den Menſchen habe in Preußen immer der König getragen. 


Bennigſen ſagt, fo wie der Reichskanzler den Erlaß 
! darſtelle, könne man mit der Sache zufrieden ſein, die indeß an⸗ 


! ders hätte aufgefaßt werden können. 


Stauffenberg meint, die Rede Bismarcks habe die 
Tragweite und Tendenz des Erlaſſes feſtgeſtellt, dem man 


zugeſchrieben, 
Beamten 


auch 


Anfangs andere weitergehende Bedeutung 
er wünſche den Bismarck ſchen Kommentar den 
5 zugänglich gemacht zu ſehen. Stauffenberg erwähnt 
die bekannte Auslaſſung des Berliner Briefes in 
4 Wiener Korreſpondenz, / 
N hindurch.“ Staatsſerretär Bötticher lehnt jede Verant⸗ 
ei wortung für die Wiener Korreſpondenz ab, mit der 
die Regierung niemals und nirgends Verbindung gehabt. Den 
e u dem Artikel fehle jede G den Be⸗ 
ſtrebungen auf Herabſetzung des Reichstags 
durchaus fern, übrigens danke er Bennigſen und Stauffenberg 
für die objektive Beurtheilung des Erlaſſes. 
Maltzahn erklärt, der König ſei zu ſolchem Erlaß 
durchaus berechtigt. 
0 Rich ter erblickt in dem Erlaß ein Zeichen der Schwäche 
der Regierung, eine ſtarke Regiernng brauche ſolche Mittel nicht. 
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f Locales und Provinzielles. 
\ Voſen, 24. Januar. 
— Tagesordnung der am 25. d. M., Nachm. 4 Uhr ſtatt⸗ 
findenden Handelskammerſitzung. Nach Konſtituirung des Kolle⸗ 
iums durch Wahl des Vorſitzenden und ftellvertretenden Vorſitzenden, 
8 ſowie Ernennung der ſtändiden Kommiſſionen nd Wahl der Börſen⸗ 
kommiſſare für das Kalenderjahr 1882 kommen zur Verhandlung di. 
Gegenſtände der vorigen Tagesordnung, welche nicht erledigt worden 
1 find, nämlich: Vorlage des kaiſ. ſtatiſtiſchen Amts, betreffend die 
A Werthſchätzung der Wagren⸗Ein⸗ und Ausfuhr im Jahre 1881; Bericht 
fiber den am 9.10. v. M. u. J. ſtattgehabten Deutſchen Handelstag; 
Notirung von Spixituspreiſen an hieſiger Börſe. Sodann erfolgt die 
Berichter tattung über den Etat der Handelskammer pro 1880/81. Nach 
Erledigung einer gerichtlichen Requiſſtion gelangen zur Beſchlußfaſſung 
eine Vorlage des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe, betreffend 
die Legart von zum Verkauf ſtehender Leinwand, ferner eine 
Vorlage der königlichen. Regierung betreffend die ſtrom⸗ 
polizeilich eſtatteten Dimenfionen der Wartheflöße, ſowie 
eine Eigabe des Vereins deutſcher Holz⸗ und Flößerei⸗Intereſſenten, 
betreffend die Bemannung der Flöße auf der Warthe und Oder. Nach 
Berichterſtattung über die am 19. d. ſtattgehabte Bromberger 
Ciiſenbahnkonferenz wird über Anträge un) Beſchlüſſe, welche gegen⸗ 
wluärtig den Gegenſtand von Verhandlungen mit Behörden und Körper 
ſchaften bilden, Mittheilung gemacht, werden mehrere Kaſſenſachen er⸗ 
ledigt und diverſe Eingänge zur Beſchlußfaſſung, bezw. Kenntnißnahme 
gebracht werden. eo ö 
* Perſonalien. Der Gelichts⸗Aſſeſſor Groſſer iſt an das 
Amtsgericht Schrmm kommittirk. 9 
th. Sinfonie⸗Konzert. Das zweite diesjährige Konzert der 
Appold'ſchen Kapelle brachte neben Ouverturen von Ga dezund Che⸗ 
rubini und einer 5 Zimmermann's über 
Motive aus Verdis „Aida“, Mendelsſohn's Sinfonie A-dur 
And eine ſinfoniſche Dichtung von Paul Geisler „Till Eulenſoiegel“. 
Gade, der muſikaliſche Interpret nordiſcher Sagen, deſſen muſikaliſche 
Faktur durch ſeine Ouverture „Oſſians Nachklänge“ ebenſo ſtylbewußt 
ausgeprägt iſt, wie die ſeines Lehrers und Meiſters durch die Duver- 
ture „Zum Sommernachtstraum“, hat auch in der geſtern vorgeführten 
Duverture zu „Hamlet“ jene Nordlandspoeſie zum Austönen gebracht. 
Neben Duftigem und Zartem auch Keckes und Friſches, formſchön und 
formvollendet, wie es die n durch Mendelsſohn's Muſe mit 
ſich brachte. Fehlt es auch dieſer Konzert⸗Ouverture etwas an jener 
Oſſianſchen melodiſchen Friſche und ſteckt ewas von dem grübeln den 
Geiſte des Problems darin, jo athmet doch Alles den genialen Ha uch 
feines Schöpfers. Ein gleiches Intereſſe dürfte Cherubinis Duverture 
„Abenceragen“ beanſpruchen. Bis auf „Medea“ und „Wafjerträger” find 
die 28 Opern des Meiſters fo ziemlich von der Bühne verſchwunden, nur 
ſeine Ouverturen leben noch in Konzerten weiter, namentlich auch die 
f e ar Ouverture der 1813 komponirten „Abenceragen“, die in 
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ihren Violinpaſſagen dem Orcheſter keine leichte Aufgabe ſtellt. Men⸗ 


An⸗ 


der 
„Durch einen Konflikt müſſen wir 


die Regierung 
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delsſohns Sinfonie in A-dur, die jogenannte italieniſche, zählt zu den 
klarſten, verſtändlichſten Beiſpielen echter Programmmuſit; die vier 
Sätze illuſtriren die Empfindungen des nordiſchen Künſtlers unter dem 
blauen Zeltdach italieniſchen Himmels aufs Schönſte; bei der geſtrigen 
Vorführung durch die Kapelle koennte man namentlich mit dem zweiten 
und vierten Satze recht ſehr zufrieden ſein. Als Novität brachte das, 
geſtrige Programm Paul Geisler's ſinfoniſche Dich ung. „Till Eulenſpiegel“ 
Gelegentlich deſſelben Autors Muſik⸗Poem „Der Rattenfänger“ haben wir 
ſchon feiner Vorzüge und auch ſeiner Perſönlichkeit gedacht. Wie im „Natten⸗ 
fänger“, jo liegt auch hier der Kompoſition ein Programm zu Grunde, 
welches Geisler in dieſem Falle wie folgt ſtizzirt: Freies Her; und freie 
Sinne — keckes Wort und kühne Minne — Liederſang, Waffenkunſt — 
Becherklang und Frauengunſt. Wir wollen gleich vorausſchicken, daß 
uns Geisler im Rattenfänger einen muſikaliſch etwas produktiven Ein⸗ 
druck binterlaften hat. Im Großen und Ganzen macht dieſer „Eulen⸗ 
ſpiegel“ den Eindruck eines „Thema mit Variationen“. Man weiß 
nicht recht, ſoll man bei einem noch fo jungen Komponiften mehr die 
weiſe Entbaltſamkeit und die geſchickte Oekonomie mit einem einzigen 
Inapren Motiv, oder mehr noch die ſchon fo weit entwickelte Hand⸗ 
habung der Orcheſtertechnik bewundern. Das Werk iſt Liſzt gewidmet 
und von ihm dankbar und höchſt anerkennend beglaubigt worden. Das 
brauchte nun noch immer keine . 920 der allgemeinen Beipflich⸗ 
tung zu fein, denn auch der alte Göthe war ein unentwegbarer 
Gönner . Produktion. So viel ſteht aber seit, daß 
Geislers rke, namentlich ohne weiteres Programm, ein 


deusfche Volksglaube im Eulenſpiegel feiert, iſt weder inſtrumen 
rhythmiſch prägnant muſikaliſch eingekleidet. i 
ſchon öfter vorgeführte Fantaſie Zimmermann's über „Aida“. 


Die Leiſtungen der Kapelle verriethen die volle Sorgfalt und Emfigfert 
ihres Dirigenten. Die Zlechbläſer hatten ſtellenweiſe ſehr gute Mo⸗ 
dur ne Ausnahmen wurde aber beiſpielsweiſe der 3. Satz 
der Sinfonie beeinflußt. Das zahlreich anweſende Publikum lohnte 
des öfteren mit reichem Beifall. 2 i 
HKandwerkerverein hielt am 23. d. Mts. vor einem 
Publikum der Schriftſteller Th. Lange er Zen 
amilien⸗ 
d Frauenleben“. Derſelbe machte feine intereſſanten Mit⸗ 
theilungen auf Grund einer viermonatlichen Reiſe, welche er im Früh⸗ 
ling und Sommer v. J. nach Egypten, Syrien, Kleinafien und von 
dort über Konſtantinopel zurück nach Deutſchland gemacht hat. Der 
Vortragende ſchilderte vornämlich das Leben in Damaskus, wo lc 
un 
wo man demnach das orienteliihe Volks⸗, Familien⸗ und Frauenleben 
Redner ſchilderte 
zunächſt das dortige Volksleben, das ſehr lebhafte Getreibe auf den 
Straßen der Stadt, welches in ſeiner Buntheit und Mannigfaltigkeit 
das Bild eines Karnevals gewährt, ſodann das Leben in den Kaffee⸗ 
Vormittags die Kaufleute ihre Geſchäfte . 
an⸗ 
wie über⸗ 
haupt im Orient, ſich in ſehr zudringlicher Weiſe bemerkbar macht, 
die erſteren, 


mente; durch kleine 


on. m, Su 
ſehr zahlreichen ' 
an Vortrag über „Oräentaliſches 
un 


Volks-, 


bis jetzt europäiſche Einflüſſe nur wenig geltend gemacht haben, 


nach beſſer kennen lernen könne, als z. B. in Kairo. 


häufern, wo 
Nachmittags Gaukler, Tänzerinnen (Almen), Wahrſagerinnen, 
genfreſſer 2 ihre Künſte produziren, und auch die Bettelei, 


wo gegen Abend dann Schreiber und Aerzte erſcheinen, 
um für die zahlreichen des Schreibens 8 
die letzteren, um ihre oft ſeltſamen Kuren vorzunehmen. 


erhalten. — Nach einer kleinen Pauſe ſchilderte 
orientaliſche Familien⸗ und Frauenleben, und ho 
hervor, daß im Orient die geſellſchaftliche 


derſelbe kürzer und auch durchſcheinend; ſehr verbreitet iſt unter den 
Frauen das Tabak⸗Rauchen, Schnupfen und ſelbſt Kauen. Die Poly⸗ 
gamie iſt noch immer vollkommen üblich; der Mann muß die Frau 
noch immer kaufen, wobei Preiſe von ca. 200 — 15,000 M. gezahlt 
werden. Der Mann kann zu jeder Zeit die Frau. ohne Angabe der 
Gründe, verſtoßen; da er aber in einem ſolchen Falle von dem Vater 
derſelben das Kaufgeld nicht zurückerhält, auch ein Jahr lang für den 
ſtandesgemäßen Unterhalt der verſtoßenen Frau ſorgen muß, jo 
kommen derartige Verſtoßungen nur ſelten vor; die Frau dagegen, 
auch wenn fie die triftigſten Gründe hätte, darf ſich nie vom Manne 
ſcheiden laſſen. Der Vortragende ſchilderte eine orientaliſche Hochzeit, 
welcher er in Damaskus beigewohnt hatte, und gab ein anſchau⸗ 
liches Bild der bei einer ſolchen Hochzeit üblichen Sitten. Männer 
der niederen Stände heirathen meiſtens zwei Frauen, um tüchtige 
Arbeiterinnen an ihnen zu haben, und ebenſo heirathen Männer des 
Mittelſtandes, Gewerbetreibende ꝛc. mehrere Frauen, um durch ſie ge⸗ 
werbliche Erzeugniſſe anfertigen zu laſſen und auf dieſe Weiſe ihr Geſchäft 
ſchwunghafter betreiben zu können; nur in den aten der höheren Stände 
führen die Frauen ein träges Leben. Bei der erwähnten Hochzeit zu Damaskus 
ſpeiſten die Männer getrennt von den Frauen; bei den Mahlzeiten 
im Hauſe lieſt ſich erſt der Mann das Bere. heraus, und überläßt 
dann den ſchlechten Reſt ſeinen Frauen und Kindern; bei Begrüßun⸗ 
en hat ſich die Frau in der devoteſten Weiſe gegen den Mann zu 
enehmen; und ſelbſt nach dem Tode werden die Männer prunkvoll, 
die Frauen in der ſchlichteſten Weiſe, und zwar getrennt von den 
Männern beerdigt. So tritt in allen Verhältniſſen die tiefe ſoziale 
Stellung der Frau im Orient, welche nicht viel mehr als eine Sklavin 
iſt, in einer für den Europäer oft geradezu empörenden Weiſe zu 
Tage. — Redner endete hiermit unter dem lebhaften Beifall des Pu⸗ 
blikums ſeinen intereſſanten, anregenden Vortrag. l 
r. Der Verein junger Kaufleute hielt am 23. d. M. im ger 
delsſaale feine Generalverſammlung ab; anweſend waren 133 Mit: 
glieder, d. h. alſo erheblich mehr, als zur Beſchlußfähigkeit erforderlich 
waren. Der Vorſitzende, Kaufmann Siegfr. Lichtenſtein, welcher 
22 Jahre lang Vorſtandsmitglied und ſeit 12 Jahren Vorſitzender des 
Vereins iſt, ſprach der Verſammlung zunächſt ſeinen Dant für die ihn 
bei Gelegenheit ſeiner Hochzeit Seitens des Vereins überreichten 
Adreſſe aus, und verlas alsdann den Jahresbericht pro 1881, welchem 
Folgendes zu entnehmen iſt: Der Verein hat ſich auch im verfloſſenen 
Jahre in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt; ſeine Tendenzen werden 
allſeitig anerkannt, die Anzahl der Mitglieder iſt ſtetig wachſend, und 
die Kaſſenverhältniſſe find günſtige; der Handlungslehrlings⸗ 
Schule iſt Seitens des Vorſtandes beſondere Sorgfalt gewidmet 
worden, und es iſt zu hoffen, daß, um ui aute Erfolge zu er⸗ 
zielen, die Lehrlinge zu recht regelmäßigem Beſuche dieſer Schule an⸗ 
gehalten werden. Gegenwärtig wird die Schule von 95 Schülern be⸗ 
ſucht, welche in 3 Klaſſen Unterricht erhalten. — Im verfloſſenen 
Jahre wurden im Vereine 12 Vorträ Gr. and davon je 1 vom 
Amtsrichter Dr. Traumann, vom Dr. Landsberger, vom 
Landgerichtsrath Czwalina, Sekretär Fontane; ferner je 2 von 
Emil Ritters haus, Dr. Brandes, Profeſſor Dr. Riehl, 
je 1 von Ritter Vincent i und Profeſſor Geiger; es fanden ſer⸗ 
ner 2 Konzerte ſtatt, das eine von Profeſſor r und dem 
Pianiſten Hirſchberg, das andere von den 9 itgliedern der italie⸗ 
niſchen Oper aus Petersburg: Miranda 2c. Für die laufende Sai⸗ 
ſon baben Profeſſor Dr. Kirchhoff (Halle) und Profeſſor Dr. 
Riehl (München) Vorträge zugeſagt. — Für die Bibliothek ſind 
362 M. verausgabt worden, fo daß dieſelbe gegenwärtig 2098 Bände 
zählt; ſie erfreut ſich eines recht lebhaften Zuſpruchs. — Durchrei⸗ 
ſende Handlungsgehilfen ſind in 28 Fällen mit 36 Mark 


Produkt 
böchſt anerkennenswerthen Kunſtringens iſt, und zwar gerade weniger 
nach der akuten jugendlichen Seite hin, als nach der einer gereifteren 
Einſicht in die muſitaliſchen Mittel. Uns würde jeder andere Titel 
nicht weniger paſſend erſcheinen, denn der eigentliche Schalt, em = 
no 
Den Schluß bildete die 


en Briefe zu ic aa 
weſen iſt natürlich kaum vorhanden; das weibliche Geſchlecht vollends 
beſuche gar nicht die Schulen und werde in vollkommener Unwiſſenheit 
Redner hierauf das 
un b dabei beſonders 
{ d ) he Stellung der Frauen noch 
immer eine außerordentliche gedrückte je‘, und daß den vielen Pflichten. 
die auf ihnen laſten, keinerlei Rechte gegenüber ſtehen. Die Mädchen 
beirgthen durchſchnittlich mit 12 Jahren, und mit 25—30 Jahren find 
die Frauen vollſtändig verblüht. Auf den Straßen wird von ihnen 


noch immer ein langer dichter sſchleier getragen, und nur in 
Konſtantinopel, 5 immer mehr ee Sitten einbürgen, iſt 


unterſtützt worden. — Die Krankenpflege erforderte 152 Mark 
Juſtizrath Orgler hat dem Vereine 100 geſchenkt, wofür zum 
Danke ſich die Verſammlung von ihren Sitzen erhob). — Das Inſtitut 
der Stellenvermittelung hat einige Erfolge aufzuweiſen, ine 
dem 3 Bewerbungen Engagements gefunden haben. — Was die 
Finanzlage betrifft, fo iſt dieſelbe eine günſtige; die Einnahme 
betrug, intl. des Beſtandes vom Vorjahre, 11.348 M., die Ausgabe 
10,810 M., wovon 1200 M. zum Ankauf von Werthpapieren; der Be⸗ 
ſtand beläuft ſich demnach auf 537 M. Der Fonds beſteht aus 18,500 
Mark in Aprozent. Poſener Pfandbriefen ꝛc. — Die Mitglieder: 
zahl betrug am Schluſſe des Jahres 1880: 491 außerordentliche, 301 
ordentlichen; am Schluſſe des Jahres 1881: 497 außerordentliche, 306 
ordentliche, zuſammen 803 8 „Geſtorben find 4 außerordent⸗ 
liche, 4 ordentliche Mitglieder. Das frühere Vereinlofal iſt aufgegeben 
worden; ſtatt deſſen wird ein beſſer geeignetes Lokal in dem Haufe 
Waſſerſtraße 31 benutzt. — Nach Verleſung dieſes Berichts referirte 
im Namen der Reviſionskommiſſion Kaufmann Walſch und kem⸗ 
tragte Ertheilung der Decharge, die auch gewährt wurde. — Die Ver⸗ 
ſanuntung ſchritt hierauf zur Vorſtandswahl mittelſt Zettel; das Re⸗ 
jultat derſelben wird durch die Wahlkommiſſion feſtgeſtellt werden. 
Die bisherigen Mitglieder (5) der Reviſionskommiſſion wurden wieder⸗ 
ewählt. — Als Extraordinarium pro 1882 wurden von der Verſamm⸗ 
ung 150 M. bewilligt. ; 

r. Der Männerturnverein hielt ſeine ordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung am 20. d. M. im Reſtaurant Simon ab. Der Vorſitzende des 
Vereins, Reltor Freyer, eröffnete dieſelbe mit einem Jahr sbericht. 
aus welchem hervorgeht, daß von den Vereinsmitgliedern durchſchnitts 
lich 38 Mann pro Abend turnten. Dem Jahresbericht folgte alsdann 
der von dem Kaflenwart, Herrn Reimnitz, vorgetragene Kaſſen⸗ 
bericht: auf Antrag der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion wurde dem 
Kaſſenwart Decharge ertheilt. Es folgte bierauf die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes: die bisherigen Vorſtands⸗Mitglieder wurden wiedergewählt, 
jedoch in der Weiſe, daß der erſte und zweite Turnwart ihre Aemter 
vertauſchten. Es ſind demnach: e Herr e 4 
ſtellvertretender Vorſitzender Herr Ober⸗Turnlehrer Kloß, Kaflenwart 

RNeimnitz, Schriftwart Herr Platſchek, erſter Turnwart 

err Riemann, weiter Turnwart Herr Hohmann, Jeugwart 

Stiller; Mitglieder der Rechnungs⸗Neviſtonskommiſſion die 
erren Rehbock, Vollhaſe, Becker; Mitglieder der Vergnü⸗ 

gungskommiſſion: die Herren Rehbock, Lange, Höven. — Ad: 

Bm — für 15 8 55 1 von 30 M. bewilligt. 

N ammlung unter den Mitgliedern außerdem noch einen 

Betrag von 10 M. 60 Pf. ergab, ſo daß demnach zu dem e 

Zwecke mehr als 40 M. abgeführt werden können. Auch wurde die 
inrichtung eines Geſangs⸗Abends unter Leitung des Herrn Brendel 
beſchloſſen. Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, den betr. Paragraphen 
der Statuten über einheitlichen Ban Schnitt der Turnkleidung 
abzuändern. Letzter Getzenſtand der Tagesordnung war die Abhal⸗ 
tung eines Gau⸗ und eines Kreis- Turnjeſtes in Poſen. Nach längerer 
Debatte wurde dieſer Gegenſtand mit Rückſicht darauf, daß bei dem 
bevorſtehenden 25. Stiftungsfeſte des Vereins dieſer Angelegenheit 
AR: ee 3 1e 100 a dem Wunſche des Vor⸗ 
{ in, wie bisher, weiter \ Ö 
fi Ver bene gedeihen möge, wurde 

r Der vater che Geſaugverein hielt am 21. d. Mts. i 
Lambert'ſchen Saale ſeine zweite muſikaliſche Abendunterbaltun 12 
dem laufenden Winterhalbjabre ab. Die Betheiligung von Mit⸗ 

ledern und deren Angehörigen, ſowie von Gäften, war eine ſehr leb⸗ 
afte. In dem erſten Theile der Unterhaltung wechselten Inſtrumental⸗ 
mit Geſangvorträgen der Mitglieder unter Leitung des königlichen 
Muſik⸗Dirigenten Stol mann. Einem Präludium für amerikaniſche 
Orgel folgte ein Marſchner'ſcher Männerchor, einem ſüdflaviſchen Ständ⸗ 
chen mit Pianoforte⸗ und Orgelbegleitung von Weinwurm zwei Abt⸗ 
ſche Lieder, gefungen von einer Dame. Es folgten weiter das Schu⸗ 
bert ſche, Am Meer“, Lied für Tenor, ſodann „Traum der Sennerin 
Idylle für zwei Violinen, Viola, Violoncell und Pianoforte von La⸗ 
S1 und ein Männerchor: „Kärnthner Voltslied“ von Koſchat. Den 
Schluß machte das Danfgebet aus den Niederländiſchen Volksliedern 
von Kremſer, mit Orgel⸗ und Pianoforte⸗Be leitung. An dieſen erſten 
Theil der Abendunterhaltung ſchloß ſich als zweiter Theil ein Tanz⸗ 
D 45 5 rei Wal während der Pauſe 
i 1 endeſſen ſtatt. — Sein diesjähri i 3 
feſt 8 der en am = März feiern. a 

r., Der Handwerker⸗Darlehnsverein hielt am 23. d. i 
Meyer’ihen Saale (Kl. Gerberſtraße 4) arten Kalkan des Pa Hr, 
Schloſſermeiſters Nachtigall, feine Generalverſammlung ab. Dem 
von dem Vorſitzenden vorgetragenen Jahresberichte iſt Folgendes zu 
entnehmen: Die Mitgliederzahl iſt von 173 auf 179 geſtiegen; aus⸗ 
geſchieden ſind 16, von denen 5 geſtorben 3 verzogen und 8 freiwillig 
ausgetreten find, neu hinzugetreten dagegen find 22; das Vereins⸗ 
vermögen hat die Höhe von 9894 M. erreicht. Mangels Zahlun 
mußten im Laufe des Jahres 6 Proteſte aufgenommen und 4 echſel⸗ 
klagen angeſtrengt werden, welche aber ſämmtlich zur Zufriedenheit 
erledigt wurden. Darlebne find vom 1. Januar — 31. Dezember 1881 
an 122 Mitglieder 49,009 M. verabreicht worden. Die Einnahmen 
betrugen 1186 M., wovon 635 M. an Zinſen, 551 M. an Beiträgen; 
die Ausgaben: 914 W., wovon 600 M. an Gehältern, 181 M. an 
Zinſen, 50 M. an Druckſachen ꝛc. Nach Abzug der Ausgaben von 
den Einnahmen ſtellt ſich ein Nettogewinn von 272 M. heraus. Di 
Bilance am 31. Dezember 1881 ergab: 9894,48 M. Vereinsvermögen 
4623,73 M. Depofiten, Summa 14518,27 M.; 1447735 M. Darlehne 
an Mitglieder, 40,92 M. Kaſſenbeſtand, Summa gleichfalls 14,518 M. 
— Nachdem dem Rendanten des Vereins, Kaufmann Mala de 
Decharge ertheilt worden war, wurde zur Vorſtandswahl geſchritten: 5 
es wurden wieder gewählt: Schloſſermeiſter Nacht i gall zum Vor 
ſitzenden, Büchſenmacher Hoffmann zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
figenden, Kaufmann Malade zum Rendanten; Friſeur Linne⸗ 
mann, Tiſchlermeiſter Feiſt, Strumpfwaarenfabrikant Gerlin g. 
Schornſteinfegermeiſter Teſchke. Kürſchnermeiſter Pache zu Bei⸗ 
figern ; neu gewählt Kaufmann Tomaſzewski zum Beiſitzer. 

— Volkstheater. Nachdem das am vorigen Mittwoch dafelbit 
von Herrn Muſikmeiſter Fiſcher gegebene Sinfonie ⸗ Konzert ſich des 
Wade en Beifalls erfreute, findet am nächſten Mittwoch die Wie⸗ 
derholung eines ſolchen Konzerts ſtatt. Morgen giebt die ganze Ka⸗ 
pelle des 99. Inf.⸗Reg. ein großes Extra Konzert daſelbſt. Nach dem 
Konzert wird der einaktige Schwank „Hohe Gäſte“ gegeben. Freitag 
— au Koſtüne 0 der Operette „Schönröschen“ ſtattſin⸗ 

2 ume ſind auch hierzu größtentheils neu a 
auf das Sine n 2 N 1 

—. ng für Einjährig⸗Freiwillige. Geſuche um Zula 
zu der im Monat März d. J. ſtattfindenden Prüfung über bie u Ten. 
ſchaftliche Befähigung zum der (aden 8 is 
litärdienſt find nach $ 91 der Erſatordnung vom 28. September 
1875 bis ſpäteſtens den 1. Februar d. F. an die königl. Prüfungs⸗ 
Kommiſſton für Einjährig⸗Freiwillige einzureichen. 

r. Der Joraelitiſche Holz⸗Verein, welcher in der hieſigen 
Gemeinde ſchon ſeit mehreren Jahrzehnten beſteht, hat bereits Mitte 
vorigen Monats ſeine Thätigkeſt in dieſem Winter begonnen. Von 
demſelben ſind im verfloſſenen Winter an Legaten, laufenden Bei⸗ 
trägen, Spenden und div. Zinſen M. 1468,80 vereinnahmt, dagegen 
an Unterftügungen in Baarem, Holz und Kohlen ſowie an Gehältern 
M. 1234,50 verausgabt worden, jo daß ein Beſtand von 234,50 ver⸗ 
blieben iſt. — Die Geſchäfte werden durch einen aus 4 Mitgliedern 
beftebenden Vorſtand geleitet! dieſe Mitglieder find die Herren 
N Caps ti (Vorſtzender), S. Krauſe, K. Labiſchin, F. . 
e 5 — 

erichtliches. Vor der I. Strafkammer des L i 
kommt am 14. Februar und den folgenden Tagen die Shrafſace wer 
den früheren Studenten der Medizin Stani sl aus Mendelſohn 
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aus Warſchau und 6 Genoſſen wegen Vergehen gegen das Sozialiſten⸗ 
eſetz zur Verhandlung. Der Zutritt wird nur gegen Einlaßkarten ge⸗ 
attet ſein. Die Verhandlung findet im Schwurgerichtsſaale des Land⸗ 


gerichtsgebäudes ſtatt. 


r. Diebſtähle. Am 22. d. M. wurden einem Bewohner des Hauſes 
Bäckerſtraße 26 aus unverſchloſſener Küche 5 Mark, die ſich in einem 
auf dem Küchentiſche liegenden Portemonnaie befanden, geſtohlen. — 
: ‚aus Grätz von dem Hofe 
eines Grundſtücks auf = Wilhelmsſtraße ein Faß Butter, welches ca. 


Geſtohlen wurde geſtern einer Handelsfrau aus 
75 Pfund Butter enthielt. 


r. Feuer. In dem Hauſe Jeſuitenſtraße 6 fand am 23. d. M., 
Abends 84 Uhr ein Balkenbrand ſtatt, welcher durch die Naben Wand 
an 
und des Schornſteins wurde der angebrannte Balken blosgelegt und 


Feuerwehr ſehr bald gelöſcht wurde; durch Ausſtemmen der einen 
dadurch ur Gefahr beſeitigt. 
* 


neſen, 20. Januar. [Schwurgericht. Wohlthätig⸗ 

keit. Preiſe.] Die erſte Schwurgerichtsperiode beim 10 Land⸗ 
ie zur 
erhandlung kommenden Fälle ſind diesmal nicht ſo zahlreich und 
werden vorausſichtlich nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen; ſo daß die 
Sitzungen ſchon mit dem Schluß der Woche ihr Ende erreichen ſollen. 
Beſten des „Vaterländiſchen Frauen» Vereins“ hatte der 


er nimmt am Montag, den 23. d. Mts. ihren Anfang. 


— Zum 
De e Grimm hierſelbſt ſich bereit finden laſſen, am 10. d. M. 


eine Wohlthätigkeitsvorſtellung zu geben, von der man in Anbetracht 
des guten Zweckes mit Recht hoffte, daß ſie der ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Vereinskaſſe einen nennenswerthen Betrag zuführen werde. 


Leider war der Beſuch nicht in dem Maße zahlreich, wie erwartet wor⸗ 


den. — Auf dem letzten biefigen Wochenmarkte wurden bezahlt 1000 
Kilo Weizen in feiner Qualität mit 222—225, in mittlerer mit 8 bis 
og⸗ 


220 M., ſchlechter 5 mit einem Preiſe von 200 — 205 M. 
gen wurde für 164—166 M. in feiner, für 160 —163 in mittlerer, 
für 155—160 M. in ordinärer Güte per 1000 Kilo abgegeben. Gerſte 
erzielte einen Preis von 135—145 M. In eben derſelben Höhe hielt 
ſich der Hafer, während Erbſen gegen früher um etwas geſtiegen ſind, 
indem fie mit 160—175 M. bezahlt wurden. Die Oelſaaten ſtanden 
er 100 Kilo auf 240245 M. für Winterrübſen und 245—250 M. 

r Winterraps. Die Kartoffeln ſtehen auf 1,50 —1,90 M. per 50 Ko. 
und haben dieſen Preis ſchon längere Zeit hindurch behalten. 

— r. Wollſtein, 23. Januar. [Errettung aus Lebens: 
gefahr. Wahl. Fleiſchbeſchauer. Ernennung.] Vor 
einigen Tagen brach die 17 jährige Tochter eines hieſigen Pa beim 
Schlittſchuhlaufen auf dem hieſigen See ein und war dem Tode des 
Ertrinkens nahe. Zum Glücke befanden ſich fünf Perſonen, die Herren 
Müllermeiſter Weihrauch, Kaufmann Bothe aus Groß⸗Nelke, Carl 
Kude, Lehrer Hahn, Gaſtwirth Marco vom Etabliſſement Bleiche eben⸗ 
falls auf dem Eiſe, welche mit eigener Lebensgefahr die junge Dame 
retteten. — In Groß⸗Groitzig im hieſigen Kreiſe iſt der Eigenthümer 
Kliſch auf 6 Jahre zum Gemeinde ⸗Aelteſten gewählt und beſtätigt 
worden. — Zu dem Fleiſchſchaubezirk Kopnitz ſind die ländlichen Ort⸗ 
ſchaften Jaromierz, Mariendorf, Alt⸗Jaromierzer⸗Hauland, Süßloch, 
Großdorf und Kleindorf zugeſchlagen und der Handelsmann Szyman⸗ 
ski in Kopnitz zum Fleiſchbeſchauer für den Bezirk beſtellt worden. — 

Ur den Schaubezirk Mauche, beſtehend aus den Ortſchaften Mauche, 
aucherheidel, Vincenthorſt und Neudorf iſt der Kaufmann Lortz ge 
Mauche zum amtlichen Fleiſchbeſchauer konzeſſionirt worden. — An 
Stelle des Wirthſchafts⸗Inſpektors Urbaſch iſt der Müller Häsler zu 
Karna zum Stellvertreter des Standesbeamten für den Standesamts⸗ 
bezirk Karna ernannt worden. E g 
+ Neuſtadt b. P., 23. Januar. [Holzauktion. Vieh⸗ 
ählung.] Bei dem bier zum Verkauf aus den königlichen Forſten 
der Oberſörſterei Buchwerder gelangten Bauholze wurden ſämmtliche 
Stämme bedeutend unter dem Tarwerthe, dagegen die Brennhölzer 
theils zum Taxwerthe, theils über denſelben hinaus bezahlt. — Bei 
der hier abgehaltenen Viehzählung kamen bei 100 Viehbeſitzern 125 
Pferde und 177 Stück Rindvieh zur Aufnahme. . 

— Birke, 23. Januar. e e ee Die Wage 
dem Apotheker Rothe gehörige Apotheke iſt durch Kauf in den Beſitz 
des A othekers M. Emmel übergegangen. } 

= Juowrazlaw, 22. Januar. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung ] In der am 19. d. Mts. hierſelbſt abgehaltenen 
erſten diesjährigen Stadtverordneten ⸗Sitzung fand durch den Vorſteher, 
Rechtsanwalt Höniger, zunächſt die Einführung und Verpflichtung der 
wieder⸗ reſp. neugewählten 9 Stadtverordneten: Dr. med. Rakowgki, 
Kaufleute Salomonſohn, L. Latte, Charmak, v. Wallersbrunn, C. Wi⸗ 
tuski, Apotheker Seeher, Kreistaxator Sydow, Grundbeſitzer M. Bu⸗ 
dinski ſtatt. Bei der demnächſt vorgenommenen Konſtituirung des 
Bureaus wurden gewählt: zum Vorſitzenden Rechtsanwalt Höniger, 
zu deſſen Stellvertreter Salinen⸗Direktor Bergrath Beſſer, zum Schrift⸗ 
führer Apotheker Seeher, zu deſſen Stellvertreter Dampfmühlen⸗Direktor 
v. Grabski. Die beiden erſten ſind wieder⸗, die an neuge⸗ 
wählt. Durch den Bürgermeiſter Dierich erfolgte hierauf die Ein⸗ 
führung des in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 20. September v. J. 
wiedergewählten Stadtraths von Preyß. — Das vom Magiſtrat vor: 

elegte Regulativ in Betreff der Uebernahme der Straßen⸗ und 
nr Seitens der Stadt erfuhr eine eingehende Erörterung, 
die Beſchlußfaſſung wurde bis nach Berichterſtattung durch eine Kom⸗ 
miſſion ausgeſetzt. Die Abnahme reſp. Abfuhr der Abfallſtoffe ſoll im 
Submiſſionswege vergeben werden. 

& Nakel, 22. Januar. [Viehmarkt.] Der vorgeſtern hier 
auf dem früheren Kavallerie⸗Exerzierplatz abgehaltene Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war ſowohl mit Pferden als Rindvieh ziemlich beſchickt. On 
Pferden wollte indeß das Geſchäft nicht recht in Fluß kommen und 
fanden nur die beſten, jedoch zu mäßigen Preiſen, Käufer. Von aus⸗ 
wärtigen Pferdehändlern wurde eine größere Zahl 2jähriger Fohlen 
aus dem Markte genommen. Die Preiſe hierfür erreichten ungefähr 
die Höhe, wie im verfloſſenen Frühjahr. Die Nachfrage nach Arbeits⸗ 
pferden war gering, und kamen auch nur wenige Käufe zum Abſchluß. 

n Rindvieh wurde viel gehandelt; namentlich fand Fettvieh ſchnell 

äufer. Mageres Vieh blieb zum größten Theile unverkauft mit 
Ausnahme von Milchkühen, welche Weise fe wurden. Gute Milch⸗ 
kühe erzielten ſogar mitunter hohe Preiſe, jedoch war die Auswahl 
davon nicht allzugroß. Jung ieh, welches ſonſt ſehr begehrt wird, war 
billig und blieb zum größten Theile unverkauft. 050 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 23. Januar. [Trichinoſe. 
Entlaufen.] Vor Kurzem erkrankten in dem Dorfe Sielec bei 
Jutroſchin die Pawlak'ſchen Eheleute. Da das Uebel für Rheumatis⸗ 
mus gehalten wurde, veranlaßten ſie vor einigen Tagen den Heildiener 
und Fleiſchbeſchauer Dreier in Jutroſchin, einige Schröpflöpfe zu 
ſetzen. Ehe dies jedoch geſchah, erfuhr letzterer, daß die Patienten ein 
Schwein geſchlachtet hätten, ohne es zuvor auf Trichinen unterſuchen 
zu laſſen, was durch den Fleiſchbeſchauer nunmehr geſchah und wobei 
zahlreiche Trichinen vorgefunden wurden. Es ſtellte ſich heraus, daß 
die P. ſchen Eheleute infolge Genuſſes trichinöſen Fleiſches, welches 
bereits polizeilich beſchlagnahmt iſt, erkrankt find. — Vor einigen 
Wochen entfernte ſich aus feinem Wohnorte der geiſtesſchwache, 30 
Jahre alte Häuslerſohn Auguſt Boſſog aus Lunki und iſt bis fetzt noch 
nicht aufgefunden worden. Er nahm 90 M. Geld mit und wurde 

zuletzt in Görchen hieſigen Kreiſes geſehen. + i 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 23. Januar. [Viehbeſtand. 
Auf Grund der letzten Viehzählung hat der dieſſeitige Kreis einen 
Viehbeſtand von 8385 Pferden und 27,182 Stück Rindvieh aufzuweiſen, 
wovon auf die 10 Städte des Kreiſes 1222 Pferde und 24,475 Stück 
Rindvieh entfallen. f e 

Grätz, 23. Januar. [Diskonto⸗Geſellſchaft.] Am 
18. d. fand die Generalverſammlung der hieſigen Diskonto⸗Geſellſchaft 
behufs Genehmigung des Verwaltungsberichts pro 1881 ſtatt. Nach 
demſelben iſt die Mitgliederzahl von 98 auf 102 geftiegen, obgleich 
7 Mitglieder im Laufe des Jahres ausgeſchieden find. Das Mit⸗ 
gliederguthaben iſt von 48,670.09 M. auf 56,930.67 M. geſtiegen. 


— 6 — 


Die Spareinlagen von Privaten betrugen am Schluſſe des Jahres 
‚ 1 N 97 M. am Anfange des Jahres. Für 
weiter diskontirte Wechſel ſchuldete der Verein mit Beginn d z 9 

„ der 
a der von 4024.93 M. auf 4734.93 N. 
geſtiegen. Der Verein ſchuldete am Jahresſchluſſe an Spareinlagen 
d D Vermögen an 
Mitgliederguthaben und Reſervefonds 61,665.00 M. ya 5 
{ in Ausgabe 
M., ſo daß am Jahresſchluſſe ein Kaſſenbeſtand von 
1 Die ausſtehenden Forderungen hatten am 
Jahresanfange die Hohe von 169,061.05 M., am Jahresſchluſſe dagegen 
. Die Zinſen⸗Einnahme beträgt zuſammen 13,273.60 
Dapon gehen ab die Zinſen für begebene Wechſel und Spar⸗ 
und Anticipando⸗Zinſen pro 1882 mit 
ſo daß em Zinsgewinn von 7642.10 M. verblieb. 
Geſchäftskoſten 92.80 M., Abſchreibung 

M. und Verwaltungskoſten on 
Vorſtand 2509.10 M. und verblieb alſo ein Reingewinn von 
Hiervon find 7 Proz. Dividende vertheilt mit 3773.80 M., 
0 N M. wurden zu 
einem Spezial⸗Reſervefond angelegt, für etwa aus einem noch ſchweben⸗ 
wurden dem 
Rejervefond überwieſen, jo daß dieſer gegenwärtig 5379.33 M. beträgt. 


69,943.81 M. gegen 77,350.97 
nungsjahres 31,884.14 M., 


31,884.14 17,460.75 
Reſervefonds ift durch Eintritt 


gegenwärtig nur 
öge 


und Darlehnen 87,404.56 M., während ſein eigenes 


Kaſſenumſatz betrug in Einnabme 766,249.27 M., 
763,096.73 


3152.54 M. verblieb. 
von 157,897,85 M 
Mark. 5 
einlagen mit 4143.98 M. 
1487 


Davon ſind abzurechnen: 
50 Utenſilien, Konto 22 
en 
5010.20 M. 

100 M. wurden zu Remuneration verwendet, 500 


den Konkurſe entſtehenden Verluſte und 644.40 M. 
Die Bilance ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 161 248 39 M. 


Aus dem Kreiſe Schrimm, 23. Januar. [Kreistag.] Auf 
dem letzten Kreistage wurde mit 33 gegen 3 Stimmen Wie = 
all de 
chrimm 
à fondperdu der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft e ge⸗ 

s6 Mark von den 
bezüglichen Intereſſenten Seitens des Kreiſes zur Kreiskommunalkaſſe 
für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und zwar die erſte Hälfte 
dieſer Beiträge bis ultimo 1882, die zweite Hälfte aber bis ult. 1883 
einzuziehen, die etwa uneinziehbar bleibenden Beträge aber aus Kreis⸗ 
mitteln der genannten Eiſenbahngeſellſchaft zu gewähren. In Betreff 
des Baues der projeftirten Eiſenbahnlinie Liſſa⸗Goſtyn⸗Jarotſchin wurde 
beſchloſſen, den Miniſter für öffentliche Arbeiten zu bitten, den Bau 
einer normalſpurigen Bahn von Liſſa nach Jarotſchin in Ausſicht zu 
nehmen, und hierfür im nächſten Stagtshaushaltsetat die Mittel flüſſig 
zu machen. Dem Verſchlage des Herrn Landſchaftsdeputirten von 
Sezaniecki gemäß wurde eine Petition an den Miniſter für öffentliche 
Arbeiten, welche von allen anweſenden Kreistagsmitgliedern unter⸗ 


von den Privatınterefienten des Kreiſes Schrimm für den 
Baues einer Eiſenbahn minderer Ordnung von Czempin nach 


zeichneten Beträge im Geſammtbetrage von 11,686 


zeichnet wurde, abgeſandt. 
Czarnikau, 23. Januar. 


n [Thurmbau. 
Marktpreiſe.] 


Nachdem Herr Paſtor 


iſt dieſer Fonds auf ca. 8000 Mark angewachſen. Auf 
Kirchenälteſten wird nun in dieſem Jahre mit dem Bau des Thurmes 


begonnen werden und hat der Maurermeiſter Kieſow die Ausführung 


des Baues für die Geſammtſumme von 10,500 Mark übernommen. 


Die Anfuhr des Materials iſt bereits zum größten Theile geſchehen 
und in bereitwilligſter Weiſe von den Zugehörigen des Pfarrſprengels 
unentgeltlich beſorat worden. Noch immer gehen nahmhafte freiwillige 
Geldbeträge von ehemaligen Czarnikauern zu dieſem Zwecke hier ein, 


ſo daß man hoffen kann, daß auch der noch fehlende Reſt zur Bau⸗ 


ſumme in kurzer Zeit beiſammen ſein wird. — Dem hieſigen Gericht 
iſt der Aſſeſſor Holzmann zur unentgeltlichen Peſchäftigung überwieſen 


worden. — Nach der von Seiten des hieſigen Landrathsamts gegebenen 


Zuſammenſtellung der Durchſchnitts⸗Marktpreiſe in unſerer Stadt 


pro Dezember v. J. zahlte man für 100 Kilogramm Weizen 17,25 bis 
19 M., für Roggen 15,27 —16,95 M., für Gerſte 13,40 — 15,60 M., 


für Hafer 13.801565 M. für Erbſen zum Kochen 17,75 M., Speiſe⸗ 
bohnen (weiße) 19,25 M., Kartoffeln 3,50 M. und für Richtſtroh und 


eu 5,50 M. Zu Markt gebracht wurden im Ganzen 200 Kgr. 
eizen, 1400 Kgr. Roggen, 1700 17 Gerſte und 900 Kgr. Hafer. 

g. Krotoſchin, 22. Januar. [Unglüdsfall. Eiſenbahn. 
Berichtigung] Während vorgeſtern einige Arbeiter einen Roll⸗ 
wagen auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen hier und Koſchmin ſchoben. 
lief der Arbeiter Auguſt Krüger aus Ujazd bei Freihan neben dem 
Wagen her, um denſelben durch Bremſen zum Stehen zu bringen. 
Er glitt dabei aus und fiel fo unglücklich, daß er vom Wagen erfaßt, 
und derartig verlegt wurde, daß er verſtarb, ehe är tliche Hülfe 
requirirt werden konnte. — Wie aus ganz ſicherer Quelle verlautet, 
haben die nunmehr beendeten Vermeſſungen der proſektirten Bahn⸗ 
ſtrecken Liſſa⸗Jarotſchin und Liſſa⸗Krotoſchin ergeben, daß die erſtge⸗ 
nannte Strecke um etwa 3 Kilometer kürzer iſt und deshalb ihr Bau 
einen geringeren Koſtenaufwand erfordert. Dazu kommt no, daß 
Jarotſchin Knotenpunkt der Oels Gneſener und Poſen⸗Kreuzburger 
Eiſenbahn iſt. Dabei iſt jedoch nicht außer Acht zu laſſen. daß die 
Strecke Life + Krotoſchin⸗Oſtrowo durch den Grundbeſitz reicher 
Magnaten und an einer Reihe nicht unbedeutender Städte vorüber⸗ 
führen würde, die gewiß zu nicht unbedeutenden Opfern, bezüglich der 
Hergabe der Terrains bereit ſein würden. — Bezüglich der Mitthei⸗ 
lung in Nr. 55 d. Ztg., betreffend den Selbſtmord in Jaxotſchin, ſei 
erwähnt, daß der betreffende Lokomotivführer R. auf Grund ange⸗ 
ſtellter Erhebungen ſich nicht ſelbſt erſchoſſen haben, ſondern feinen 
Tod durch zufällige Entladung der Schußwaffe gefunden haben ſoll. 
Die Beerdigung erfolgte mit allen kirchlichen Ehren unter zahlreicher 
Betheiligung. ; ee: 

I Bromberg, 22. Jan. [Stati ſtiſches vom Standes» 
amt. Tyohus.] Nach Ausweis des hieſigen Standesamts find 
im vergangenen Jahre auf demſelben als lebend geboren angemeldet: 
ehelich 907, auperehelich 114, davon waren männlichen Geſchlechts 528, 
weiblichen 493. Im Jahre 1880 betrug die Zahl der angemeldeten 
Geburten 1145. Als todtgeboren find 1881 angemeldet worden 41 
eheliche und 8 uneheliche, im Vorfahr betrug die Zahl derſelben 43, 
eheliche 30 und 13 uneheliche. Ehen ſind im Jahre 1881 geſchloſſen 
worden: 248 (im Vorjahr 234) und zwar zwiſchen Perſonen evange⸗ 
lichen Glaubens 122, evangeliſch⸗lutheriſchen 2, katholiſchen 42, 
moſaiſchen 7 und verſchiedenen Glaubens (Miſchehen) 74. — Geſtorben 
find im Jahre 1881 769 (im Vorjahr 903) Perſonen, darunter im 
Alter bis zu 2 Jahren 316, von 2—5 Jahren 62, von 6—15 Fahren 
35, von 6180 Jahren 103 und von 81 Jahren und darüber 15. — 
In Jahre 1891 ſind mehr geboren als geſtorben 252 Perſonen. — 
Schon ſeit längerer Zeit berrſcht in der Stadt und Umgegend der 
Tyohus und findet hin und wieder ſeine Opfer. Wie feitgeitellt, iſt 
dieſe Krankheit, ebenſo wie im vorigen Jahre, durch Arbeiter, welche 
den Sommer hindurch beim Kanalbau an der oberen Netze beſchäftigt 
waren und jetzt nach Beendigung der Arbeiten in ihre Heimath zurück⸗ 
gekehrt ſind, eingeſchleppt worden. Denn im vorigen wie auch in 
dieſem Jahre find Arbeiter aus Ortſchaften der Umgegend mit dieſer 
Krankheit nach Haufe gekommen und daran geſtorben. 

PPC 


Aus dem Gerichts ſaak. 

* Poſen, 19. Januar. II. Strafkammer. Preßver⸗ 
gehen.] In Nr. 194 des, Dziennik poznansti“ war ein Artikel unter 
der Ueberſchrift „Von der Bartfch, den 24. Auguſt 1881. Nachrichten 
aus der Schule“ erſchienen. Derſelbe beleidigte zunächſt die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren insgeſammt, demnächſt aber wurde dem Kreisſchulimpektor 
Dr. H. in Oſtrowo vorgeworfen, daß er in amtlichen Angelegenheiten 
den zuſtändigen Weg nicht innehalte und dadurch die Lokalſchul⸗ 
inſpektoren beleibige, weshalb fich bereits einer derſelben an die fünig- 
liche Regierung gewendet habe. Dr. H. verkürze die polniſchen Unter⸗ 
richtsſtunden durch Einſchiebung deutſchen Geſanges und dokumentire 
dadurch, daß ihm an der Ehre eines guten Pädagogen nicht viel ge⸗ 
legen ſei, Dr. H. habe auch in einer Lehrerkonferenz auf den Emwurf 


Anſtellung. 
5 Höhne ſeit länger als 

15 Jahren zum Zwecke der Errichtung eines Thurmes Geldbeträge ge⸗ 
ſammelt und dieſe durch Konzerteinnahmen zu vermehren 0 hat, 
eſchluß der 


eines Lehrers daß die Kinder deutſche Antworten nur, wenn dief 
ihnen mechaniſch eingeprägt ſeien. daher ohne Verſtändniß, geben, 
widert, der Lehrer möge es nur ebenſo machen, wenn die Kinder 
antworten, dann ſei es ſchon gut. Da alle dieſe Behauptungen 
wahr ſind, wurde gegen den verantwortlichen Redakteur Eduard 
Michalek Anklage wegen Beleidigung durch die Preſſe erhoben. 
giebt zu, den Artikel vor dem Erſcheinen in der Zeit gefannt zu haben. 
im Uebrigen überlaſſe er weitere Auslaſſungen ſeinem Vertheidiger 
Rechtsanwalt v. Glebocki. Nach Vernehmung des Dr. H. und 
leſung der Ausſagen der bereits kommiſſariſch vernommenen Beugen 
war der Vertheidiger bemüht, nachzuweiſen, daß dem Angeklagten 
8 193 des Strafgeſetzbuchs — die ſtrafloſe Wahrnehmung 1 
ntereſſen — zur Seite ſtehe. Der Gerichtshof verurtheilte den M. dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß mit Rückſicht auf die viele 
Vorſtrafen wegen desſelben Vergehens zu ſechs Wochen Gefängni 
auch wurde dem Dr. 2 das Recht zugeſprochen, den Urtheilsten 
nach Rechtskraft einmal im „Dziennik poznanski“, und zwar in den 
ſelben Theile und mit derſelben Schrift, wie der Abdruck des bel 
digenden Artikels, und in dem „Adelnauer Kreisblatte“ auf Koſten de 
Angeklagten bekannt machen zu laſſen. Der Gerichtshof führte aus 
daß M. keinen Anſpruch auf den § 193 des Strafgeſetzbuchs machen könne, 
denn der „Dziennik pozranski“ ſei nicht der Vertreter des polniſchen 
Volkes. Die Behauptungen ſeien aber auch alle unwahr und charak⸗ 
teriſiren ſich als eine gröbliche Beleidigung des Dr. H. 


2 y W Add K ARTS] 
Vermiſchtes. 


Vom Kriegervereinsweſen. Vom Vorſtande des deutſchen 
Kriegerbundes werden wir um die Aufnahme des Folgenden erſucht: 
Das Beſtreben der Krieger⸗Vereine, ſich zu einer großen Verbindung 
u vereinigen, tritt am lebhaſteſten im Deutſchen Krieger⸗Bunde zug 

age, welchem ſich ſchon jetzt ca. 120,000 ehemalige Soldaten ang 
ſchloſſen haben, um ſeinen Satzungen entſprechend: Liebe zu Kaiser 
und Reich, Fürſt und Vaterland, ſowie die aus dem Heere in das bü 
erliche Leben übernommene Kameradſchaft zu erhalten und zu pflegen 

ie dieſe Beſtrebungen bei deutſchen Fürſten und hohen Perſonen an 
erkannt werden, geht aus den Erwie derungen auf die Neujahrswünſchſ 
des Vorſtandes dieſes Bunees h rvor, welche deſſen amtliche Zeitung! 
„Parole“ bringt. Wir entnehmen daraus folgende: 


Dezpeſche Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſe 
Weimar⸗Eiſenach: 5 
„Dem Vorſtand des Deutſchen Krieger⸗Bundes danke 
herzlich für ſeinen Glückwunſch, der mich umſomehr erfreut, g 
Ich im Intereſſe unſeres Deut ſchen Reiches den loyalen B 
ſtrebungen dieſes Bundes den größten Werth beilege.“ 
Weimar, den 1. Januar 1882. Carl Alexander. 
Schwerin, 1. Jan. 1882. Telegramm: „Dem Vorſtande 
des Deutſchen Krieger-Bundes Meinen kalneradſchaftlichen 
Dank! Großherzog v. wee 
Schreiben Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen-Altenburg? 
„Mit lebhafter Genugthnung babe ſch die Glückwünſche entge⸗ r 
gengenommen, welche Mir von dem Vorſtande des Deut ‚lo 
rieger⸗Bunde mittels Schreibens vom 1. d. Mts. aus Anlet 
des Jahreswechſels dargebracht worden find. Indem Ich pie 
ſelben für die mir damit bezeigte freundliche Aufmerkfante 
verbindlichſt danke und ſolche zugleich mit einen beſten W au 
ſchen für das fernere Gedeihen der von ihm ver!tetenen pa 11 
tiſchen Korporation erwibere, verbinde Ich damit gern den f 
druck Meiner vorzüglichen Hochſchaung. * 7 
Altenburg, 3. Jan. 1882. € 
Herzog von S 


nit 
chſen⸗Altenbung.⸗ 


alt gedienter Soldaten auch im bürgerlichen Leben der militäri 
haft treu bleibt und bereit iſt, für Kaiſer ung 
von Bismarck. 
... Der bekannte Komiker Schweighofer, welcher in einer Gef 
ſellſchaſt von einer Dame befragt wurde, ob er ſeinem Namen auch 
Ehre mache und verſchwiegen ſein könne, antwortete: 
Verſchwiegenheit iſt das Grab ein Damencafe !” 
Auch eine Ausſchreitung. Wie „Ellenör“ mittheilt, ſchriel 
zu dienstlichen Mel 


„Gegen mei 


dieſer Tage in Budapeſt ein Wachmann auf ein 
dungen vorbereitetes Blanquet folgenden merkmürdigen Bericht: „N 
liche Anzeige über Ausichreitungen. Der Nachtwächter Joſef Jago 
mery bat ſich in dem Malle'ſchen Haufe in der Soroktarer Straße 
nachſtehender Ausſchreitung ſchuldig gemacht: Am 14. d. M. um 8 U 
früh ſtürzte er im Hoſe zu Boden und ſtarb.“ 


2 


5 


„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Sr den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 
„ Frankfurt a/ M., 21. Januar. Der Fall Kratochwill hat bier 
in den ſich dafür intereſſirenden Geſchäftskreiſen lebhafte Diskuſſion 
hervorgerufen denn obwohl man mit mathematiſcher Sicherheit den 
Sturz dieſer Mühle kommen ſehen konnte, fo hat doch das Ereigniß, 
als ſolches faktiſch eingetreten, einiges Aufſehen gemacht. Es war hier 
offenes Geheimniß, daß die Mühle, im normalen Geſchäftsgange, ſtets 
einige Mark per Sack billiger verkaufte als die übrige Poſener Kon⸗ 
kurrenz, und zwar faſt ausſchlielich an zwei, in Darmſtadt domizilirende 
Mehlfirmen, von denen alle Welt wußte, daß fie die chroniſche Geld 
verlegenheit jenes Inſtituts im unfangreichſten Maßſtabe auszubeuten 
verſtanden haben; es iſt daher nicht zu verwundern, daß unter dem 
Druck einer ſolchen Konkurrenz das Mehlgeſchäft in der hieſigen [6% 
gend oft Monate hindurch ganz brach lag, indem keine andere aus“ 
wärtige Mühle den Kratochwill'ſchen Preiſen gegenüber Stand halten 
konnte. Es erregt hier viel Verwunderung, daß ein derartiges Ge⸗ 
ſchäftsgebahren dort jo lange unbemerkt bleiben konnte. Viele Gläu⸗ 
biger hätten dann wohl un’erlafien, ſich mit ſolchen Beträgen — wie 
ee, eben geſchah — zu engagiren. Alle reellen Geſchäftshäuſer in 
Mehlbranche — und es exiſtiren deren glüdlicherweije noch in über⸗ 
wiegender Mehrzahl — en pfinden es als Erleichterung, daß der hieſige 
Markt dieſer Konkurrenz ledig iſt. Die Getreide⸗ und Mehlzölle haben 
allerdings dazu beigetragen, die Rentabilität der Mühlen auf ein M? 
nimum zu reduziren, die Kratechwill'ſche iſt ſedoch faſt ausſchließlich 
durch theuren Einkauf des Rohproduktes und Verſchleudern des Mahl⸗ 
gutes, gewaltſam ihrem Ruine entgegengeführt worden. 


Nuſſiſcher Froſtbalſam gegen Froſtbeulen; ruſſiſche Froſte“ 
ſalbe gegen offne aufgebrochene Froſtſchäden, jedes 50 Pf.; ferner 
Salicyl. Cold. Eream gegen rothe, rauhe und aufgeſprungene 
Hände, Doſe 1 Mk. Rheumatismns: Pilafter 1 M. Eämmtlich 
in Kadlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 


1 


N eee E a 


Versicherungs-Gesellschaf zu Schwedl@etanntmachung, Aufruf! 


Zur Vertheilung des Nachlaſſes 
Nach Vorschrift des Artikels 17 unseres Statuts laden wir r am 18. ae 1881 in Ple⸗ 


. == 

5 2 2 

11 Auguſte geb. Gewiß gehörigen 

ö Konkursverfahren Grundſtücke, von welchen erſteres 
Ueber das Vermögen des Kürſch⸗ mit einem Flächeninhalte von 2 ha 

Leermeiſters Karl Stempel zu Po⸗ 83 a 10 qm der Grundſteuer unter: 
ſen, Alter Markt Nr. 87, it heute liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 


f die Mitglieder der Gesellschaft zu der chen verſtorbenen Wirthſchafterin 
Nachmittags 51 Uhr das Konkurs- Reinertrage von 12,39 Thlr. und ; 
verfahren eröffnet. wur Gebäudeſteuer mit einem AM 2. März d. J. Vormittags 10 Uhr 90 Heere Hollmann werden alle 
Verwalter: Gerichtsſekretär a. D. Nutzungswerthe von 60 M. veran⸗ ; Pr 3 r Iſi af iejenigen, welche ſich als recht⸗ 
Friedrich König hier. lagt iſt, letzteres dagegen mit einem Ör denti. General-Versa ee 1 3 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, Flächeninhalte von 57 a 40 qm der m aufgefordert, ei dem Unterzeich⸗ 
Be Anmeldefriſt Grundſteuer unterliegt und mit Tdentl. Genera ersammlung neten zu melden. 


ein. Es wird in derselben über die im Artikel 17 sub 1, 2, 4 und 6 
des 1 erwähnten Gegenstände verhandelt und beschlossen 
werden. 

i Darauf, dass dieser General-Versammlung das Recht zusteht, 
eine ausserordentliche General-Versammlung einzuberufen, wird hier- 


Pleſchen. den 20. Januar 1882. 


ulius Dams, 
als Nachlaßpfleger. 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
1,80 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 24 
Mark veranlagt iſt, ſollen behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 


bis zum 3. März 1882, 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 21. Februar 1882, 


der Maßgabe ausgeſchloſſen, 
daß das Vermögen derſelben 
die Natur des Vorbehaltenen Ein gut renommirter 


5 : 1 it gleichzeitig hingewiesen. 
Vormittags 11 Uhr. Jotbwendigen Subbafiation EB D "Sohwedt, den 15. Januar 1882 4 ee 8 
Prüfungstermin den 14. Febr. 1882 Der vollziehende Direktor. Königl. Amtsgericht. a hof, 
am 11 Mürz 1882 ; ) B d gt. 2 8 * |verbunden mit Material⸗Geſchäft, 
245 5 [Vormittags um 11 Uhr, von Brandt. Abtheilung II. Kegelbahn und Billard, auch 3 Mor⸗ 
Vormittags 11 Uhr, im Gerichtsgebäude hier, Zimmer a gen Gartenland und Wieſe, iſt eins 


im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ Nr. 9 verſteigert werden. 


= 
bäudes am Sapiehaplatz hier. Der Auszug aus der Steuerrolle, 8 ER F 0 T t 8 1 h T 1 . tl 


Poſen, den 23. Januar 1882. die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Bankhaus von A H & J E Weigert 
„ * “ „ 7 


runk, buchblattes von dem Grundſtück und 
Roiohsbank. BEIN L., Nene Promenade 6, Wetgerüben 


I g lle ſonſtigen, daſſelbe betreffenden 
Geriqhtsſchreiber e „ daſſelbe 
des Königlichen Amtsgerichts. Fare . die delten 15 
Abtheilung IV ntereſſenten bereits geſtellten oder] : 

) 9 8 noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ vermittelt Zeitgeschäfte in allen Werthpapieren und verlangt 
Ep = kaufs⸗Bedingungen können in der] nur einen Binschuss von 5 pot. an. Zu Abreohnung findet 
Konkursverfahr en. Gerichtsſchreiberei II des unterzeich⸗ zu jeder Zeit statt. Jede Auskunft über Capitals-Anlage und 
In dem Konkursverfahren überſneten Königl. Amtsgerichts während Speculation wird bereitwilligst ertheilt. 
das Vermögen des . ber en wen Dienſtſtunden ein⸗ CC — 
Reſtaurateurs Joſeph Rio reſp. geſehen werden. a !!!!!õͤũũ a FF LOHN TRRST HE BICS PREEEIEE 
dete d u Watel, mirh der auf|,, Dielenigen Ferfonen weiche Einen | Dampffpritfebrikanten und Spiritus händler 
Il che e Amin riſch nicht eingetragene Realrechte, bel in ihrem Intereſſe ihre Firmenadreſſe sub M. 99. Expedition der 
aufgehoben und auf zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Voſſiſchen Zeitung in Berlin einzuſenden. 


2. 5 aa rang in 
2 jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 7 R 7 ongrowis als Mendant. 45000 Mark. N önli 
den 24. Mär 1882, marc ebe ee nne ß. 


Vormittags 1 Uhr, gelle machen walken werden fer FINE Agentur, reſp. Filiale zu errichten. Geeig⸗ ( ergecwia, 5. 25 Sanur 1082 boflagernd $ M. 50. Daupts 

1 König Amtsgericht n, n hier⸗ 8 * * znial. N oſtlagernd Breslau. 

e en , e um Ee Bes keel ae NEE ebentl. kautionsfähige Bewerber wollen Wagna Eine Windmühle 
ihre Adreſſe sub J. L. 9597 an die Ex- Sgrzend Verkehre erioigt wiiden nebſt 8 Morgen Weizenland, 2 Morg. 


Bekanntmachung. gefteiener Familienverhältniſſe hal⸗ 


f er ſofort zu verkaufen. Anzahlun 

In unſer Genofienichaftsregifter, 6000 Mark. Offerten in der Exp. 
woſelbſt unter Nr. 1 Bdie ank lu- d. Ztg. unter B. B. 
dowy Wagrowiecki, eingetragene 5 r 


G ſchaft, einget t, iſt 
Gerne, neuen le In verpachten 
Tage 0 eingetragen: Mahl⸗ U. Brett⸗ 
urch Beſchluß der Generalver⸗ f Aneidemühle 
9 neueſte Con⸗ 


ſammlung vom 29. Dezember 1881 
ſtruktion, mit ca 60 Morgen 


ſind für das Jabr 1882 gewählt 

N Kent 59 05 den Vorſtand der Ge: 855 il 10 Morgen song 

1. der Landſchaftsrath Florian . 20 Minuten der Station Delßs 
eine in Zbietka als Di’ Gneſener Bahn gelegen, bietet für 
Dr einen Landwirth oder Müller bril⸗ 

lante Exiſtenz. Hierzu erforderlich 


Nakel, den 19. Januar 1882. melden. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen | Der Beſchluß über die Ertheilung 


5 . ber d i fönigl. Eiſenbahn⸗ ant 8 

5 Amtsgerichts. des Zuſchlags wird in demſelben itian di ; ; en Wieſe mit Torf, 1 Woh 2 
I —— —v— des Zuſchlags h ekt zirkes Berlin und der orf, ohnhaus, 

4 Konkursverfahren. Gräh, den 24 er Messe pedition dieſer 3 kitung kinſenden. 5 Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einerſeits Stallungen und 1 gemauerter Keller 


[Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Nein? 
hold Albrecht zu Nakel wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine 
vom 30. Dezember 1881 angenom⸗ 
mene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 6. Januar 
1882 beſtätigt iſt, hierdurch aufge: 


oben. 
1 b Zur Legung der Schlußrechnung 
Seitens des Verwalters iſt Termin 


| auf j 
den 24. Febr. 1882, 
. Vormittags 11 Uhr, 


Königliches Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 


Die in dem Dorfe Wierzebaum 
belegenen, dem Eigenthümer Herr⸗ 
mann Troſchke und deſſen güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ehefran Wilhel⸗ 
mine geborenen Heintze gehörigen 
Grundſtücke, nämlich: 

1) Wieriebaum Nr. 16 (Halb⸗ 
bauerhof Nr. 22) bezw. Wierzebaum 
Nr. 25 eingetragene Band 1 Blatt 
16 Grundbuchs von Wierzebaum, 
welches mit einem Flächeninhalte 


d Station Grätz der Märkiſch⸗ſind ; 
Brennholz⸗Verkauf. Rofener Eisenbahn anbeyerieits bis — ea 
Am 3. Februar, 3. März und 31. März c. a., pe ee lee foren An ieralski 3 
Vormittags 9 Uhr, werden im Kahl'ſchen Gafthofelim Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen Ver⸗ } \ l. 
hierſelbſt aus hieſigem Forſtrevier circa 1200 Rmtr. band Tarife vom 1. Juni 1879 ent.] Em frequenter Gajtbof in Stadt 


\ a 1 lt direkten Frachtſätzen mit od. großem Dorf wird bei 10,000 M. 
Kiefern⸗Kloben und 250 Rmtr. Kiefern⸗Knüppel (letztere e ace e i 


Er, ESS St e e 
Fi 2 iſt⸗[Eilgut, 0, für ückgut un erten A. B. eförd. Annoncen⸗ 
ebenfalls geſpalten) aus dem Einſchlage 1881/82 meiſt⸗ 0 Mark für Güter der Wagen⸗ Expedition Rudolf Moffe, ofen, 
bietend unter den im Termine bekannt zu machendenſladungs Klasen, der Spezials und Eine gut eingerichtete Buch- und gut eingerichtete Buch⸗ und 
Bedingungen verkauft. Ausnahme⸗Tarife pro 100 Kg. Steindruckerei it Umſtände halber 
€ i 0 „Nähere Auskunft ertheilen die ſofort billig zu verkaufen. Nähere 
Steſzewo, den 23. Januar 1882. . EN Sa M. Buſſe, Poſen, 

Cart a reslau I 2. Sapie ab . 

Die Forſtverwaltung. Königliche Direktion piehaplatz 


M | EN DT ET TEE EEE Erg ; Ich ſuche ein Gut von 
EN ben 21. Bit 1882 neee dan mit. einem | Prima engl. ats 80 - aeihärlefübnenne Menmelfunn. 1000 bis 1500 Morgen zu 
6 er. ; run . 5 = * 2 x R i 
Königl. Amtsgericht. Thlr. und zur Gebäudefteuer mit Mohairw Ar N 30 Pf. und coul. 35 Pf Auktion pachten oder zu kaufen, wozu 
: einem Nutzungswerthe von 105 M. ohair olle, ſchwarz Pf. und coul. Pf. + ca. 30,000 Mark genügen 
Aothwendiger Verkauf. veranlagt, und die Docke, Am Donnerſtag, den 26. Ja- (d. 30, genügen. 


nuar und Freitag, den 27. Ja: 
nuar d. J, von Vormittags 9% 
Uhr ab, werde ich im Pfandlo⸗ 
kale der Gerichtsvollzieher hier⸗ 
ſelbſt, Wilhelmsſtraſſe 32, ; 
ein großes Lager verſchie⸗ 
dener Bücher in polniſcher 
Sprache — Gebet-Bücher 
und andere religiöſen In⸗ 
halts — ſowie Heiligen⸗ 
bilder, Kreuze 2c. 
öffentlich meistbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Sieber, 
Gerichtsvollzieher. 


Vorsicht! 


Der 
Age e 


ift der einzige patentirte dyna- 
Apparat mittels Buchdrucfarbe. 

Derſelbe liefert auf trocknem Wege ohne 
Preſſe eine ſaſt unbeſchränkte Unze! 
glelchſcharfek, tieſſchwarzer (auch bunter) 
Unvergänglicher Abzüge, wel au 
einzeln im ganzen Weltpoſtverein Porto⸗ 
vergünftigung gar 

Der „Augenblicks⸗Drucker“ läßt alle 
bisherigen Copir⸗Apparate: Hecto⸗, Autor, 
Polygraphen 2c., weit hinter ſich, errei 
die autograph. Preſſe an Leiftungsfählge 
keit, übertrifft ſolche aber an der 
Aballge, durch Einfachheit und Billigkeit. 

pparate mit zwei en: 
Nr. 12/2 em = M. 15.—, Nr. 2 28/40 om 
M. 20.—, Nr. 3 40/50 Em = M. 90.— 
kart ie tn ife, Original- 
roſpecte, Bengniffe, 
abzüge ꝛc. fofort 3 und frei. 
ittau i. Sach 2 


Steuer & Dammann. 


2) Häuslerſtelle Nr. 40 (Schank⸗ } 
frz) eka im Grund⸗ Eſtremadura (Max Hauſchild), 


e rer e [Herren Hoſen von 75 Pf., 

Blatt 30, welches mit einem f K 

Flächeninhalte von 13 a 80 qm Herren⸗Camiſols von 90 Pf. an, 7 3 

ber, Örundfteuer en OR u Herren⸗Socken, Kinder und Damenſtrümpfe, 

6 N 1 1 . 22 . c * 

Werthe In 147 N. veranlagt 15 Ballſtrümpfe in allen Farben, 25 Pf. das Paar. 
Die jo ſehr beliebten Mohair⸗Shawͤls find 

wieder in allen Farben eingetroffen. 


ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 
Otto Kühn, 38, Alter Markt 38. 


im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation 
" 6 

den 14. März 1882 
Vormittags um 10 Uhr, ꝑ ́ę⁰ ( ¼¼⸗ 
ee eee Zimmer Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 

eee Dootor Koch Kräuter- Bonbons 

0 9 S 4 1 

„Der Auszug aus der Steuereolie, sind vermöge ihrer reichhaltigen Bestandtheile 
der vorzüglichst geeigneten Kräuter- und Pflan- 
zensäfte als ein probates Linderungsmittel an- 
erkannt und werden in Originalschachteln A 1 M. 
und 50 Pf. fortwährend nur verkauft bei 


J. Menzel, Wilhelusſtraße 6, 


sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. Cleemann, 
4 Gnesen: J. B. Lange, Inowrazlaw: Herm. Citron, Kempen: M. 
Wohl, Krotoschin: A. E. Stock, Lissa: B. K. Nehab, Nakel: 
L. A. Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, Ostrowo: H. Sie- 
radzki, Rawitsoh: R. Frank, Rogasen: J. Alexander, 
Samter: W. Krüger, Sohubin: C. L. Albrecht, Wittkowo: R. 
A. Langiewiez. 


Hauptbedingung: feſter Hy⸗ 
pothekenſtand, Nähe einer 
Gymnaſialſtadt und Bahn, 
ſowie kleefähiger Boden. — 
Off. unter C. F. 142 poftl. 
Schweinitz, Kr. Grünberg in 
Schleſien. 


Ein Paar elegante 


10 zöllige Caroſſiers, 

Wallach und Stute, Braunen, egale 

Farbe, gut eingefahren und fromm, 

ſtehen preiswürdig zum Verkauf. 
Näheres bei 


H. Steinberg, 


Ratibor in Oberſchleſien. 


Kölner Maskenfabrik 


von Bernhard Richter, Köln, ver⸗ 
ſendet freo. Katalog für 1882. 


Ausverkauf von Ihren. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe mein großes Lager von 
Uhren und Ketten zu und unter 
dem Einkaufspreis. 


C. Huebner Wwe., 
Firma: G. Huebner, 
Uhrenhandlung, Poſen. 


Reparaturen werden auch weiter⸗ 
hin gewiſſenhaft ausgeführt. 


Cirea 500 Stück 
geſchälte ſtarke 
Baumſtangen 


zu 10, 9 und 8 Fuß lang, ſtehen 
zum Verkauf. Näheres ſagt 


J. Frese, St. Lazarus 9. 

Gelben Java, REP Past 

2 e gpz sag 
gu 


Das in dem Dorfe Luſſowo, Kreis 
Poſen, unter Nr. 1 belegene, dem 
Rittergutsbeſitzer Jullus Georg 
Knorr gehörige Landgut, welches 
mit einem Flächeninhalte von 719 
Hektaren 1 Ar 10 Quadratſtab der 
| rundſteuer unterliegt und mit 


einem Grundſteuer⸗Reinerſrage von 
7375 Mark 92 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
2613 Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation 


am 2. Mürz 1882, 
* Vormittags 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
‚am Sapiehaplatze hier, verſteigert 
werden. 

Poſen, den 24. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in dem Gemeindebezirke Brody, 
1 Buker Kreiſes belegene, den Vor⸗ 


trage von 556 M. 44 Pf. und zur 


se Brukarzewicz⸗Sikorski'ſchen 
von 138 Hektaren 92 Aren 90 Qua⸗ 

und mit einem Grundſteuer⸗Reiner⸗Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. Die neuen elektro⸗homöopathiſchen Sterumittel, 

. | 16 1 ſchen Heilſyſteme. 

werthe von 48 Mk. veranlagt ist den 16. März 1882, 
814 : 2 lin 1 > Pr 1 

ben 15. Febr. 1882, r. 4 anberaumten Termine öffent⸗ Y Wegs hamöopathiſche We Gen . 

Schwar igert werden. Königl. Amtsgericht. Berlin: Kreb i . 5 

chwartz verſteigert werden 9 gerich Berlin: Krebs, Apotheke z. Salomo, Charlottenſtraße. „ Er 10 1 Tora gun Sog ue goats 

} Aothwendiger Verkauf. Linien zu Originalpreiſen im In⸗ Emballage, alſo frei in') Haus, an god ‘agagad Nin ichs; 


werksbeſitzer Joſef und Euſtachia 
heleuten zuBrody gehörige Grund⸗ 7 ! 8888 
dee t Örunboncbiat Sir 3110 I, auf SESSL:OTOOS 88 € 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte 
| Elektro-Homöopathie, 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt 
Der Beſchluß über die Ertheilung zur Heilung ſämmtlicher Krankheiten, übertreffen 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ des Zuſchlags wird in dem auf $ Er, an Wirkſamkeit die bisher bekannten hombopathi⸗ 
a 1 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im j . Broſchüre gratis u. franko. 
Wege dernothwendigen Subbaftation Mittags um 12 Uhr, a "4 A. Sauter, 
f unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 
0 Vormittags 10 ¾ Uhr, lich verkündet werden. Generaldepöts für Deutſchland. 
in Brody im Lokale des Gaſtwirths] Birnbaum, den 5. Jan. 1882. Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke. a Ne 4 10 85 2 
„Pinne, den 2. Januar 1882. 9 f 7 Dresden: Gruner's homöopathiſche Offizin. 
Er l. 2 II. merika kika it. al ver % Pfund Netto & 5. SIE Pane amıgan aquagug Mas ug 
ZF nnn, ie 
. i reſp. nüchſte Bahnſtation! * gun bun „gg eig 
ie in dem D in, is ternationalen Seifeburenu, Ka Hamburg, Kaffee-Import 7 
dil unter Ne. 35 Ind gs Gebr. Goscwisch, Breslau, nde empfichlt die Fabrik von| A. K. Reiche & Go. e 14 
nen, dem Müller Reinhold Fied Neue Taſchenſtr. 16. Gelbke & Benedletus, J a gun ec You garni 


ler zu Gnin und deſſen Ghefraul Auskunft koſtenfrei. Illustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. b 9 dene vun baszaag usa 
aeg, ie !!!! . — —— en — ni Fggereä 
} % PERS. eee eee ICON, "9 eee kee , e a N EN Zange ESS rn uch 


fer 
n 


Leiden unſer geliebter Vater 


Friedrich Schwanke 


im 81. Lebensjahre. 
Tremeſſen, den 23. Januar 1882. 


Die Hinterbliebenen. 


Spiritus⸗ 
Schlußſcheine 


für Lieferungen mit und ohne Faß vor⸗ 
räthig in der 


Hofbuchdruckerei MW 
W. Decker & Co. 


| (E. Röstel.) 


Fin, Fragen Fr 7 
Schleifen 


in der größten Auswahl im 


ckladen 
bei 8. Knopf. 


. ze Bo. 

Verſende franco p. Poſt geg. Nach⸗ 
nahme ein ca. 10 Pfund ſchweres Faß 
nen gebratenen Heringen, 
a. Delikateſſe marinirt, zu 3 M. 50 Pf. 


wan delik. Salzheringen 


Hühner, franco M. 10. 
ein. 
N Bler Herbſt, ca. 55 Inhalt, zu 3 M. 


ee e laben 


werden koſtenfrei durch das 
Dungkalk u. Dunggyys Dom. Pigtkowo entleert. 
offerirt billigſt 


Meldungen beim Wirth 
Carl Hartwig, Breiteſtraße 12. 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 
J 


— Privat- u. Klavier⸗Ünterricht 
ette Kieler Sprotten 80 Pfennig 3 ch 
pro 


Pfund, delikgten Räucherlachs . W 


- a in Koſten. 
. sheringe, Bücklinge, Spidaal| eee bier in Mogilno 
e ahnen Fiſch⸗ Ich habe mich hier in Mogilno 


f ſeit dem 1. Januar 1882 ab als 
waaren en gros et detail empfehle 
u. verſende billigſt. Dieſen Donnerſtagg Hebamme 
snahmsweiſe niedergelaſſen. 


Stettiner Hechte ausna 
L. Junger mann. 


billig offerirt die Seefiſchhandlung 

. Goltſchalk, Wronkerſtr. 24. 
Trunkſucht zu 
iſt durch ein ſeit Jahren bewährtes, 


Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


Heute um 1 U 


hr Mittags entſchlief nach ſchwerem 


und Onkel, der Mittelſchullehrer 


Hippolyt v. Buchowski, 


Poſen, den 24. Januar 1882. 


Wer 
italieniſches Geflügel 
in guter Waare billig beziehen 
will, wende ſich an das Import⸗ 
geſchäft von Hans Maier in 
Ulm a. D. Lebende Ankunft 
wird garantirt. Preisverzeichniß 
wird poſtfrei zugeſandt. — Je 
3 Stück ausgewachſene Gelb⸗ 
füßler franco M. 10. — Je 
3 Stück ausgewachſene Dunkel⸗ 
füßler, ſogenannte Lamotta⸗ 


I 


1 


eurer 


i Heute Mittag 1¾ Uhr hat unfer th 
Kollege, der Mittelſchullehrer 


Herr Hippolyt von Buchowaki, 


keit ſeine Kräfte gewidmet. 
und Gewiſſenhaftigkeit im 


Amte, 


nicht bloß ungetheilte Hochachtung erworben, 
ſondern ſich auch unſere Anhänglichkeit über's 
Grab hinaus geſichert. Seine zahlreichen Schüler 
verdanken ihm viel und werden ſein Andenken 
ſegnen. 

Poſen, den 24. Januar 1882. 


Der Rektor und das Lehrer⸗Kollegium 
der ſtädtiſchen Mittelſchule. 


Billiges Backobſt, 


5 und, kleine ſüße ann 
20 Pf. das Pfund, Eine altrenommirte Dresdner 


trauen an 


Heute Abend um 7 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 26. d. Mts., = 


Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, Bruder, Schwager # 


Die Beerdigung findet am 27. d. Mts. um 2 Uhr f 
Nachmittags vom Trauerhauſe, Halbdorfſtr. 15, aus ſtatt. Mi 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ſeine irdiſche Laufbahn vollendet. Ueber 23 Jahre WE 
hat er unſerer Anſtalt in erfolgreicher Wirkſam⸗ 
Durch feine Treue! 
durch ſein Mi 
reiches und durchgebildetes Wiſſen und durch = 
feine aufrichtig humane Geſinnung hat er ſich ? 


Verein junk jer Kaufleute, Poſen. 
Die Eintrittskarten 9 m 75 
des Gage ga 


£ 


Sapiehaplatz Nr. 8, 
Der 


im Comptoir in 


Vorſtand. 


Familien Nachrichten 
Hermann Hirſchberg 


Helene Hirſchberg, 
geb. Wachtel, 


Neuvermählte. ö 
Rittergut Rogawo, im Jan. 1882. in Gef r li Saal: 
Codes⸗Ameige. eſellige 
Aneig Zuſammenkunft. 


Am 21. Januar 1882, Vormittags 
Vortrag 


s Abr, iſt unſer lieber Vater, Schwie⸗ 
des Kameraden Herin Follatz über 


gervater und Großvater, der penſio⸗ 
nirte Kreisgerichts⸗Sekretär Landwehrvexeins⸗Angelegenheiten. 


Heinrich Ludwig baffke. 


im 83. Lebensjahre ſanft entichlafen. 
Pleſchen, den 22. Januar 1882. 
Die trauernden 


Hinterbliebenen. 


= jeder gefonberen Meldung. Der Vorſtand. 
eſtern Abend 7 Uhr verſchied ; 

nach langen Leiden unſer viel ge] Lieber M., 

A| lienter Gatte und Vater, der Zug⸗gieh ein Lebenszeichen von Dir. 
führer der Oberſchleſiſchen Eiſendahn. Mein Kummer iſt groß 


heodor Haase, — —— ene 
Um ile Theilnahme bitten Bismarck⸗ Tunnel. 

Die trauernden Mittwoch Abend 75 Uhr: 

Hinterbliebenen. Großes Frei Konzert. 


Beerdigung: Donnerſtag, den 26. 7 * 

Januar 1882 Nachmittags 3 Uhr. Lambert's Concert-Saal. 
Trauerbaus: Mühlenſtraße 34. Heute Mittwoch, den 25. Januar e.: 

5% 0. Konzert 


Nachruf. der Kapelle des 1. Niederſchleſiſch. 


ART 
— 


Dofener Landwehr⸗Verein. 
Donnerſtag den 26. Januar c., 
Abends 7} Uhr, 


onzer 
der Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 2. 


Mit der Vereinsbinde verſehene Ka⸗ 
meraden und deren Familien haben: 
freien Eintritt. Eingeführte Nicht⸗ 
mitglieder à Perſon 25 Pf. Entrée. 


Der am 21. d. Mts. verſtorbene Inftr.⸗Regts. Nr. 46. 
Kaufmann Herr 1 Uhr. ne 25 75 
; eues Programm: an 
Salomon Loewinsohn . 22 v. Weber ce ger Gegen 


für Streichorcheſter v. Gürich. Cello⸗ 


hat durch eine lange Reihe von und Piſton⸗Solo 2c. 


Jahren dem Vorſtande unſerer Ge⸗ 


i 5 und gen 8 M. Bethge. 

elbſtloſe Hingabe an ſein Am 

große Verdienſte um unſere Gemeinde Stadt- Theater * 

erworben. Wir werden ihm ſtets ein! Mittwoch, d. 25. Jan. 1882: 

Mane 1 8 Zum 10. Male: i 
ofen, den 24. Januar 1882. b 

Der Norſtand und die Unſere Frauen. a 
Repräſenkanten⸗Verſammlung B. Heilbronn? 


3 d. ür 50 Pf., ſüße untl itt ilb 7 j | 
Daumen 85 Br, 308. Mr] did He am if dub Dee Smsesen-Seneie. | Botte-Theater, 
70 Pf., wie auch geschälte Idaſſelbe wieder hergeſtellt worden. = Wurkilt f a e eee i es l 
1. Spiels Kelch, Di digen n f d debe l S. Samter Jun. eee In m e eee 

D der Cigarrentundichaft vertrauten 0SEN, rig alt des 99, Inft.⸗Rgmts unter Leitung 


Krämer: u. Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. 
NE nn en aa oe 


Bekanntmachung. 


i d auf Hafen wurde am Ein Laden m. anſtoß. 
22 5. Mis gacgloßen, und dürfen Ein Laden m. anſtoß 


ſolche nur bis 5. Februar Bela Wohnung z. verm. Näheres 
erden. Ich theile meinen geehrten a erſtr. 16. 
Kunden und hochgeehrten Herrſchaf⸗ Comptoir Waſſerftr. 16. _ 
ten mit, daß ich bis zum 5. Februar 4 Stuben III ſofort zu verm. 
friſches Wild in Vorrath halte und Breslauerſtraßſe 9. ) ET f 5 
ag N Ross. autsch Sa 13 it Die 5 . 190 A miniſtrator⸗ 
„ Rossdeutscher, Tolr 1 verm. Wenn gem. amen : 

Wronkerplatz 7. f Wilhelmsſtraßſe 14 III, freundl. tefp. Ober Inſpektorflelle, 
— ͤ ͤ — — möbl. Eckzimmer n. Schlafkabinet auch eine Pachtung von 4 bis 800 
Ein Maskenanzug f. D.“ Wohnung von 6 Zimmern und Morgen.. 5 
u verkaufen. St. Martin 50 III. I Zubehör vom 1. April er. zu ver⸗ Herr Ritterguts Ger Haaſe, 

Eine Auna miethen EEE 1 I. Et, dr. der ae a e 

ei Zimmer) ifil umzugshalber zu Ein möblirtes Zimmer „über 3 h 

— Markt 68. zu vermiethen Bäckerſtraße 12. W per Sommerau, 

8 Pfd. Seim⸗ ouig 5 M. (ausge⸗ 7 in der verkehrreichſten 

drucker Ser 8 Pfd. Leckhonig Ein Laden Straße der Stadt 0. Rittweger. 

6 M. 35 N. incl. Porto und Faſtage, belegen, mit daran befindl. Wohn. Durch den Königl. Diſtrikts⸗Kom⸗ 

Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Bie⸗ beſtehend aus 3 Zim u. Küche, iſt miſſar Willich in Rawitſch⸗ kann 

nenwachs a Pfd. 1 M. 20 Pf., v. 1. April c. ab z permiethen. Off. ein Bureaugehülfe, welcher auch 

Gäuſe a Pfd. 60 Pf. 8 P dd. sub S. H. voſtl. Schroda e beten. 8 Wei 9 u. fleißig 

rüdenbraten ca. Pfd. iſt, nachgewieſen werden. 
Graben Nr. 9 Einen in jeder Beziehung zuver⸗ 

ſind die 1. u. 2. Etage ganz 


55 Pf. gegen Nachnabme. ä 
Soltau, Lune burg ER läſſigen, tüchtigen, ehrlichen, mit 
E. Dransfe oder 9 etrennt v. 1. A pril er uten Empfehlungen verſehenen ver⸗ 

zu verm. Näh. Berlinerſtr. 


eiratheten 
19 im Comtoir. 


Reinhold Retzlaff, Fabrikant. 
Dresden 10 (Sachſen) 


Ein tüchtig. Buchhalter 


ſucht unter ſehr beſcheid. Anſprüchen 


Vertreter. 


100 in d. Exp. d. Ztg. niederzulegen. 
Suche vom 1. Juli d. J., da ich 


Ein lücht. Stellmach 


gebe, eine 


guten Zeugniſſen verſehenen 


zaͤrtner, 


gagirt werden würde. 


(Herzogthum Poſen). 


der feine 2jährige Lehrzeit abſo 
ſucht zum 1. 


wirthsſohn. 
Dom. 
Georg 


Wegen 


Aufgabe 


meines Lombard⸗Geſchäfts wer⸗ 
den täglich die verfallenen Pfänder 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
ausverkauft; darunter noch eine 
ſchöne Auswahl goldener Herren⸗ 
und Damen⸗Uhren, auch die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Einrichtung nebſt Räumlich⸗ 
keiten und angrenzender Wohnung 


eſchk 


Tüchtige 


ſucht zum 1. April h. a. 

Das Dominium Lopuchowo 
der deutſchen und polniſch. Sprache eines Landwirths, die bereits eine 
mächtig, mit der ländlichen Buch⸗ größere Haushaltung mit Milch⸗ 

ſind billig abzugeben. Näheres da⸗ 1. April er. Hierauf Reflektir. Wirthſchafterin event. als Stütze der 
ſelbſt Friedrichsſtr. 12. 5 erſucht, ibre Zeugniſſe ein⸗ Hausfrau. Näheres durch Herrn 


Gärtner, 
f 7 bei Lang⸗Goslin. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, Ein junges Mädchen, Tochter 
1 ertraut, findet bei 300 M. wirihſchaft ſelbſtſtändig geführt hat, 
Gehalt und freier Station Stellungſſucht zum 1. April cr. Stellung als 
pilepsie Fallsucht) Krämpfe, zuſenden an die Exp. dieſer Zeitung L. Streiſand, Grätz (Poſen). 
E ſelbſt in den veraltetiten Fällen, unter M. 8. B 


Ein 
ehr leicht zu gebrauchen, ge Ein Agentur und Commiſſſons⸗ * Mä b 
wöhnlich in 3 Tagen heilbar. Geſchalt Tat: v. 1. April cr. ab, F 9 Chemischen Fabrik 
Auch briefl. Hannover Norkmann' zur kaufmännischen. Auchfübrung mächtig, findet in meinem Colonial⸗ bei Inowrazlaw. 


D. Mahler. 
Haut-, Frauenlei- 


einen firmen, gut empfohlenen 


Syphilis, den, 'impotenz Buchhalter. 


den 
I brieflich ohne Berufsſtörung Offerten sub No. 50 in der Exped. 
Bu. mel. Jil Berlin, Prinzen 58. dieſer Zeitung niederzulegen. 


kraße 6. waaren⸗ und Schankgeſchäft pro 

15. Februar oder ſpäter Stellung. 

Hermann Dann, 
Thorn. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Pof 


poſten beſetzt. 


ſu Offerten mit Referenzen unter K. 
Stellung. Gefl. Off. unter H. W. Z. an Rudolf Moſſe, re 


meine Pachtung Kl. Stärkenau, zuf der die Führung einer Dampf: 
der Herrſchaft Garden gehörig, auf⸗ Dreſch⸗Maſchine mit zu Fe 
men bat, wird zum 1. April cr. bei 
hohem Lohne und Deputat geſucht. 


Vom. Welna b. Rogaſen. 


Zur Anlage eines größeren Zier⸗ 
und Gemüſegartens, ſuche ein mit 


welcher bei Tüchtigkeit auch feſt en⸗ 


Dom. Ciſfkowo h. Czarmikau. 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve, 


f April er. Stellung. 
Beider Landesſprachen mächtig, Land⸗ 
Güt. Off. erbittet 
Lntogniewo. 


Ein Eleve 


findet bei mäßiger Penſionszahlun 
Stelle auf ahn 


Dominium Borowo 
bei Czempin. 


Maſchinenſchloſſet, 


welche ſelbſtſtändig montiren können, 
finden lohnende und dauernde Be⸗ 


Stellmacher u. Vogt⸗ 


Dom. Umultowo. 


des Muſikmeiſters Herrn Fiſcher. 
Hohe Gäſte. — Schwank in 1 Akt. 
Auswärtige Fammen⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Emma Deuks mit 
rn. 1990 Laut in Berlin. Fräul. 
Marie Bohnſtedt mit S 
Carl Schlüter jun. in Luckenwalde. 
ans Anna Conrad in Fronza bei 
zerwinsk mit Premier⸗Lieutenant 
und Rittergutsbeſitzer Felir Gropius 
in Hohenſtein. Frl. Luiſe Schliep⸗ 
acke in Waldau bei Oſterfeld mit 
pothefer Wilhelm Grabe in Neu⸗ 
haldensleben. Frl. Thekla Gräfin 
Wachtmeiſter mit Prem.⸗Lieutenant 
Georg v. Falkenhayn in Hannover. 


Kaufmännischer Derein 
iu, Hefen. , gen e nen 


Anfang Februar beg, neue 
Courſe für Schneiderei, Wäſche, 
Putz, Maſchine. 8 

Anmeldungen erbitten rechtzeitig. 

Damen von Auswärts finden 
Aufnahme unter mäßigen Bedingun⸗ 
gen in unſerem Penſionat. 


Frauenschutz, 
gewerbl. Lehr- Juſtitut verbund. 
mit Atelier für Damenkoufek- 

tion und Wäſche. 


ft, 


loirt, 


E. 


Mittwoch, den 25. Januar 1882, Berlin. Herr Georg Loewenſtein 
Sunte de 8½ Uhr, Berl eg fete agel 340 
im Saale des Vereins für Berlin. Herr Siegfried Zielins 
; ; mit Fräul. L { rlin. 
ee, 1 15 e bit al 
9, 5 elene Danziger in Berlin. Herr 
Großer Experimental : Vortrag Fam Fuldheim mit Frl. Mathilde 
des Dr. H. Hildebrandt aus G Geboten, Cleveland bn: Paſor 
Leipzig unter Vorführung von in G. Meyer in Mehr Pereſ De. 
Thätigkeit geſetzten Dampf-, Heiß⸗ Hermann Kade in Sordu N. ⸗L. 
luft-, Gaskraft⸗ und elektriſchen Frn H. wraf Schack⸗Schackenpurg. 
Beniebs Maschinen. Scene decker en Sal 
5 Sack in Sagan. Paſtor R. Krage 
Eintrittskarten für Mitglieder, ma R De 3 a 2 
deren Angehörige und einzufüh-| Geſtorben: Ober⸗Poſt⸗Sekretär 
rende S ee "ln Poftamts-Borfteher Georg Aug. 
Franz Meyer in Berlin. Fr. Hen⸗ 
Herr Springer, Markt 63. |riette Schüßler geb. Müller in Ber⸗ 
Eintrittskarten für Nichtmit⸗ lin. Kaufmann Sally 975 in 
glieder & 75 Pfg. bei Herrn eder's 
Ed. Feokert jun., 
Ecke Berliner u. Mühlenſtraße. 
——̃ — q ) — 
Auf dem Wege pon der Wilhelms⸗ 
ftraße über den Wilhelmsplatz nach S 
der Paulxkirchſtraße iſt eine goldene ge 
Herren⸗Uhrkette verloren gegangen. 9 — 
Wiederbringererhält eine angemeſſene Für die Inſerate mit Ausnahme 
Belohnung. Abzugeben Paulikirch⸗ des Sprechſaals verantwortlich der 
ſtraße Nr. 3, II. Tr. Verleger. 


en. 


